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 Als ich 19 Jahre alt war, steckte meine Junge Gemeinde (JG) in der 
Krise: Von ehemals 25 regelmäßig Teilnehmenden waren noch fünf  
übrig. Viele waren weggezogen oder fühlten sich inzwischen zu alt.  
Die Frage stand im Raum, die JG aufzulösen.
Doch dann holten wir unsere Gemeindepädagogin Conni ins Boot. Sie kon-
zipierte mit uns die Treffen neu. Wir alten JGler übernahmen als Leitungs-
team die Verantwortung im neuen »Teentreff«. Nach kurzer Übergangs-
phase überließ uns Conni die Verantwortung, stand uns aber weiter bera-
tend zur Seite. Fortan trafen sich wieder regelmäßig etwa 20 junge Leute.
Ich habe in dieser Zeit unheimlich viel gelernt über Gruppendynamik, 
meine Stärken und Schwächen und über Verantwortung. Ohne Connis Hilfe 
wäre das nicht möglich gewesen: Sie hat uns an ihrem Wissen und ihren  
Erfahrungen teilhaben lassen. Und ist dann bereitwillig zurückgetreten, als 
sie gesehen hat, dass wir die Verantwortung nun allein tragen können.
Solche Menschen wie sie brauchen wir im CVJM und in unseren Gemeinden. 
Junge Menschen haben viele kreative Ideen. Wir müssen ihnen Vertrauen 
schenken, ihnen Raum geben, um sich auszuprobieren und auch Fehler zu 
machen. Deswegen wollen wir in dieser Ausgabe des CVJM MAGAZINs  
darauf schauen, wie wir die jungen engagierten Menschen in unseren 
CVJM bei der Verantwortungsübernahme unterstützen können.

George Williams und Greta Thunberg sind Beispiele für junge Menschen, 
die mit einer kleinen Idee Großes angestoßen haben. Karsten Hüttmann 
und Hansjörg Kopp zeigen, was wir von ihnen lernen können (S. 6).
Junge internationale Freiwillige sind für den CVJM nach ihrem Freiwilligen-
dienst eine große Bereicherung. Darüber berichtet Silke Leitenberger in 
ihrem Artikel »Träumen und Loslassen« (S. 19).
Beim Mentoring stehen erfahrene Christen jungen CVJMern in einer 
Eins-zu-eins-Beziehung mit Rat und Tat zur Seite. Über seine Erfahrungen 
mit dem Mentoring berichtet Tobias Faix (S. 22).
Anfang März fand in Kassel ein Fachtag zur »Singlestudie« statt. Die
Autoren der Studie berichten auf Seite 23, welche Wünsche Singles an 
den CVJM und ihre Gemeinden haben.
Wir wollen auch auf die Herausforderungen und Chancen, die die 
Corona-Krise dem CVJM bietet, schauen (S. 16). Wie kann CVJM nach 
Corona aussehen? 

Wir wünschen dir eine inspirierende Lektüre

Editorial

»Lasst uns einfach mal machen!«

Lydia Hertel
Redakteurin  
Kommunikation

»Wir müssen jungen 
Menschen Vertrauen 

schenken, ihnen Raum 
geben, um sich aus-

zuprobieren und auch 
Fehler zu machen.«
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UN
I-Y

Willkommen zuhause
Du ziehst zum Semesterbeginn in eine neue 
Stadt? Als Uni-Y Netzwerk ist es unser Ziel, jungen 
Menschen einen Ort der Heimat zu schenken. 
Deswegen geben wir dir die Möglichkeit, einen 
CVJM in deiner Nähe zu finden, Menschen ken-
nenzulernen und Freundschaften zu schließen. 
Natürlich wollen wir dir auch an deinem neuen 
Wohnort ganz praktisch helfen mit Wohnungs- 
suche und was alles noch dazu gehört.

Weitere Infos: www.uni-y.de

Heimatgeber gesucht!
Jedes Jahr verlassen unzählige junge Menschen 
ihre Heimat, um in der Stadt Studium oder  
Ausbildung zu beginnen. Unter ihnen auch viele 
CVJMer – tatkräftige Mitarbeitende und treue 
Teilnehmende. Doch was passiert mit ihnen?  
Die Erfahrung zeigt: Nur wenige von ihnen finden 
den Weg in die CVJM in den Uni-Städten. Genau 
auf diese jungen Menschen wollen wir zugehen 
und ihnen eine neue Heimat anbieten.  
Seid ihr als CVJM in einer Uni-Stadt dabei? 

Dann jetzt schnell registrieren und informieren: 
www.uni-y.de

M
IT

AR
BE

IT jugendarbeit.online
Alles was du brauchst,  
alles an einem Ort,  
alles digital 
Du willst deine Angebote im CVJM abwechs-
lungsreich, tiefgehend und spannend gestalten? 
Dann haben wir einen Tipp für dich: jugend-
arbeit.online! jo bietet für dich und dein Team 
jede Menge Themen, Spiele, Andachten und  
Aktionen. Auf jo findet ihr alles, was ihr in der 
Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und jungen  
Erwachsenen braucht. jo unterstützt dich in der 
Planung und Vorbereitung von Gruppenstunden, 
Gottesdiensten, Freizeiten u.v.m. mit vielseitigem 
Material. Die bisher gedruckten Materialhefte 
(KON, Jungscharleiter, Steigbügel, TEC, JUMAT, 
echt.) wurden digitalisiert und veröffentlichen 
ihre Inhalte nun auf jo.

Jeder CVJM kann für seine Mitarbeitenden ein 
jo-Abo abschließen. Teams können angelegt 
werden, sodass alle das passende Material für 
ihre Arbeit zur Verfügung haben. So erhalten sie 
Anregungen für eine abwechslungsreiche,  
spannende und inhaltsstarke Arbeit!
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Auch in der Corona-Zeit findest du auf jo  
verschiedene Beiträge und Links für die  
neuen Herausforderungen. 
Weitere Infos: www.jugendarbeit.online

3_20 Thementeil_394611.indd   4 20.05.20   13:52
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CVJM Norddeutschland
Nach fast zweieinhalbjähriger Arbeit im 
»CVJM – Team – Zukunft« war es am 30. Mai 2010 
endlich soweit: Der CVJM Norddeutschland e. V. 
konnte als neuer Dachverband in der Nachfolge 
des CVJM-Nordbund gegründet werden. Zum 
CVJM Norddeutschland gehören die Landes- 
verbände Brückenschlag Nord-Ost, Hamburg, 
Hannover, Oldenburg und Ostfriesland sowie 
der CVJM Bremen und die Sunderhof GmbH.  
Vor zehn Jahren durften wir die Gründung mit 
einem Gottesdienst im Bremer Dom feiern, in 
diesem Jahr mussten wir die geplante Feier  
leider in den Herbst verschieben. 

Einblicke in unsere Arbeit findest du
auf unserer neuen Homepage: 
www.cvjm-norddeutschland.de

Neuer Lernort  
in Buhbaneshwar

Bibel.Lifestream
Gute Nachrichten für Fans des Bibel.Lifestreams 
und für die, die es werden wollen: Aufgrund der  
aktuellen Situation, dass viele Jugend- und Haus-
kreise nicht mehr so stattfinden können wie ge-
wohnt, hat sich das Leitungsteam des Bibel.Life-
streams entschieden, bis zum 21. Juli jede Woche 
am Dienstagabend aus dem Schloss Unteröwis-
heim live zu gehen. Bislang wurde alle 14 Tage die 
interaktive »Bibelarbeit« in CVJM- und Gemeinde-
häuser sowie Wohnzimmer gestreamt. Die CVJM-
Landesverbände Baden, Bayern, Württemberg 
und Westbund werden auf diese Art und Weise  
gutes und leicht zugängliches Material zum  
Bibellesen allen Interessierten noch öfter an- 
bieten können.

Um daran teilzunehmen, benötigt man nur  
Zugang zu einer Bibel und zum Internet (über 
Handy, Tablet, PC oder Smart-TV). Herzliche  
Einladung sowohl an alte Bibel.Lifestream-Hasen 
als auch an Neugierige, jeden Dienstag um  
20.15 Uhr einzuschalten und mit anderen ge-
meinsam (und doch jeder für sich) Bibel zu lesen. 

Weitere Infos: www.bibellifestream.de

CVJM-Gastfreunde:  
zur aktuellen Situation
Die Gästehäuser des CVJM-Gastfreunde-Netz-
werks bieten Gruppen, Familien und Einzel- 
reisenden einen Ort, um Urlaub zu machen, 
Feste zu feiern oder Tagungen abzuhalten.
Aufgrund der Corona-Pandemie mussten viele 
Gästehäuser vorübergehend schließen. Derzeit 
ist noch unklar, wann welche Häuser wieder  
öffnen können, um Gäste zu empfangen.  
Wir hoffen, dass der Aufenthalt in den Häusern 
bald wieder möglich ist, unsere Gäste ihre  
geplante Reise machen können und in unseren 
Gästehäusern ein Zuhause auf Zeit finden.

Weitere Infos: www.cvjm-gastfreunde.de

Seit mehreren Jahren unterstützt Aktion  
Hoffnungszeichen das Programm »Non Formal  
Education« des YMCA Bhubaneswar in Indien.  
In neun Slums der Stadt unterstützt der YMCA 
Kinder mit schulergänzenden Bildungsangeboten. 

Das Gebäude in einem der Slums wurde im Mai 
letzten Jahres durch den Zyklon Fani stark be-
schädigt. Der YMCA Bhubaneswar erhielt aus dem 
Katastrophenfonds von Aktion Hoffnungszeichen 
5.000 € für einen Neubau und das Gebäude bietet 
nun einen guten Lernort für 30 Kinder jeden Tag. 

Weitere Infos zur »Aktion Hoffnungszeichen«:
www.cvjm.de/hoffnungszeichen

3_20 Thementeil_394611.indd   5 20.05.20   13:52
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»Es ist die 
größte aller  

Ermutigungen, 
Gottes  

liebende Nähe 
zu erfahren.«

 Timotheus und ich haben etwas gemeinsam. 
Wir fühlen uns beide zu jung. Mir ging das jeden-
falls so, als ich mit diesem Artikel begann. Ich 
bin gerade erst 25 geworden und stehe mit euch 
vor der Frage, wie junge Menschen in Verantwor-
tung geführt und darin gut begleitet werden. 
Doch dann war ich erstaunt, wie viel uns die  
beiden Timotheus-Briefe in diesem Thema  
Einblick gewähren. In den beiden Briefen wird  
einiges deutlich, was es heißt, wenn junge Men-
schen leiten. Ich kann es wärmstens empfehlen, 
die Briefe mal mit dieser Brille zu lesen!  
Mir wurden dabei drei Merkposten wichtig:

Die Beziehung muss stimmen
Paulus schreibt an seinen Schüler, seinen Men-
tee, er nennt ihn sogar seinen Sohn (1. Tim 1,2). 
Das fiel mir als Erstes auf: Sie sind sehr vertrau-
ensvoll miteinander unterwegs. 

Timotheus erhält die Post von einem ihm sehr 
wichtigen Menschen (z.B. 2. Tim 1,4). Paulus 
kennt Timotheus gut, seine Empfehlungen sind 
auf Timotheus zugeschnitten (z.B. 1. Tim 5,21). 
Außerdem nimmt er seinen Ziehsohn als ganzen 
Mann wahr. Er thematisiert den Lebensstil, kennt 
seine Begabungen und ist an seiner Gesundheit 
interessiert (1. Tim 5,21). Scheinbar braucht es 
alles (Leib, Geist und Seele sind gefragt und wer-
den beansprucht), wenn es darum geht, Verant-
wortung (für andere Menschen) zu übernehmen.  
Obwohl es einen deutlichen Altersunterschied 
zwischen den beiden gibt und Paulus mehr  
Lebenserfahrung mitbringt, können wir in 
1. Tim 1,12f von seiner demütigen Haltung lesen. 
Er hält sich nicht für besser. Gleich zu Beginn 
stellt er sich solidarisch als Bruder neben  
Timotheus. Und das, obwohl er auch mit seiner 
Erfahrung protzen könnte. 

Dass es gerade Paulus ist, der Timotheus all 
diese Hinweise gibt, muss entscheidend ge- 
wesen sein, ob und wie sich der Young Leader 
diese Worte zu Herzen nimmt. 
 
Nicht jeder, der älter ist, hat automatisch die  
Autorität, in das Leben eines jungen Leitenden 
zu sprechen. Solange es eine(n) gibt, zu dem  

die Beziehung stimmt, reicht das in der Regel 
schon aus.

Ohne Ermutigung geht’s nicht
Paulus weiß, was es heißt, Menschen zu führen 
und Verantwortung zu tragen. Daher steht es für 
ihn auch außer Frage, dass es für Leitende im-
mer die Verbindung zu Jesus Christus braucht. 
In ihm verwurzelt und von ihm gestärkt werden 
– das ist wesentlich (1. Tim 1,14; 2. Tim 2,1). Es ist 
die größte aller Ermutigungen, Gottes liebende 
Nähe zu erfahren. Von da aus entsteht alles  
Weitere. Darüber hinaus scheint Timotheus aber 
auch auf einer anderen Ebene Ermutigung zu 
brauchen. Er wird mehrfach daran erinnert, dass 
Gott ihn begabt und berufen hat. (1. Tim 4,14; 
6,12). Obwohl Timotheus jung ist, gilt Gottes  
Berufung. Jesus gebraucht ihn und kann mit ihm 
etwas anfangen. Für Leitung gibt es kein  
Mindestalter. Offenbar war das für Timotheus 
eine verwundbare Stelle: Gemeindemitglieder 
haben ihn nicht ernst genommen und verachtet 
für seinen (Über-)Mut (1. Tim 4,12). An diesem 
wunden Punkt braucht der Young Leader beson-
deren Zuspruch von seinem Coach. Es hat ihn  
sicher aufgebaut, die Briefe zu lesen. 

»Es kann 
kaum genug 
ehrliche und 
persönliche 
Ermutigung 

geben.«

Zu jung?!
In Gott und die junge  

Generation Vertrauen haben

Jung. Mutig. Verantwortlich.

3_20 Thementeil_394611.indd   6 20.05.20   13:52
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»Zitat«

Sara-Carina Hofmann
Leiterin der CVJM Ge-
meinde checkpointJesus 
in Erfurt

Ich gehöre ja selbst zu der Generation, über die 
oft wegen ihres Übermuts gemeckert wird.  
Die Folge davon kann sein, dass Ermutigung  
besonders mager gesät wird – man möchte die 
Youngster ja nicht noch selbstgefälliger werden 
lassen. Doch an die Älteren und Erfahrenen 
möchte ich trotzdem eine Bitte äußern: Ermutigt 
dennoch! Spart euch nicht wertschätzende 
Worte, weil ihr Übermut befürchtet. Es ist bis 
heute eine spürbare Last, wenn man (in Leitung) 
Verantwortung trägt. Ich merke in meiner Arbeit 
mit (noch) Jüngeren, dass die scheinbar so 
selbstbewusste junge Generation trotzdem  
Verunsicherung und Frustration kennt. Da kann 
es kaum genug ehrliche und persönliche Ermuti-
gung geben!

Young Leaders Vertrauen schenken
Der alte Paulus zeigt in seinen Briefen, dass er  
Timotheus vertraut. Er hat ihm die Epheser-Ge-
meinde anvertraut und er traut ihm die Leitung 
der Gemeinde zu. Er hätte den Staffelstab nicht 
an seinen Schüler übergeben müssen. Wir lesen 
im Brief, dass es auch ein Leitungsgremium gab 
(1. Tim 4,14). Er hätte die Aufgabe also auch  
Älteren, Erfahreneren anvertrauen können. Das 

hängt sicher damit zusammen, dass er auf Gott 
vertraut. Deshalb übergibt er die Aufgabe an  
seinen Mentee, denn Paulus sieht sein Potenzial. 
Er traut ihm auch zu, theologische Diskussionen 
zu bestreiten (2. Tim 2,17f). Damit nicht genug, 
beauftragt er seinen Sohn und Bruder, selbst 
zum Multiplikator zu werden. Er kann sogar, ob-
wohl er noch jung ist, Know-how weitergeben. Er 
kann sein Erlerntes anderen übermitteln. Dabei 
ist das Alter des Gegenübers nicht entscheidend, 
wohl aber die Haltung, mit der der junge Timo-
theus ihnen entgegentritt (1. Tim 5,1). Paulus 
sensibilisiert ihn, dass im Umgang mit Menschen 
Fingerspitzengefühl gefragt ist. Und ja, Paulus ist 
weise genug, um seine langjährigen Erfahrungen 
mit seinem »Sohn« zu teilen. In den Briefen häu-
fen sich Hinweise, Tipps und Ratschläge. Dabei 
schießt er Timotheus Vertrauen vor. Er vertraut 
darauf, dass der Young Leader, seiner Gaben und 
Berufung gemäß, an der Hand Christi diese  
Verantwortung (er)tragen wird. Wer solch einen 
Begleiter oder eine  Ermutigerin an seiner Seite 
hat, kann sich wirklich glücklich schätzen!

3_20 Thementeil_394611.indd   7 20.05.20   13:52



»Was ist das 
eine Problem, 
das ich wahr-

nehme und 
das mir keine 
Ruhe lässt?«

»Nachmachen 
ist elementar 

für die  
Ausbreitung 
einer Idee.«

Jung. Mutig. Verantwortlich.

 Egal, in welche Epoche der Menschheits- 
geschichte man schaut, immer wieder tauchen 
junge Menschen auf, die aktiv geworden sind 
und sich entschieden für eine Sache engagiert 
haben. Was am Anfang oft klein und unscheinbar 
begann, hat den Lauf der Geschichte verändert 
und soziale Entwicklungen vorangetrieben.  
Zwei von diesen jungen Menschen sind George 
Williams und Greta Thunberg.

George lebte im viktorianischen England und 
zog auf der Suche nach Arbeit vom Land nach 
London, der damals größten und wichtigsten 
Handelsstadt der Welt. Dort gründete er mit 
23 Jahren den ersten CVJM. Greta stammt aus 
Stockholm, hörte in der Grundschule zum  
ersten Mal vom Klimawandel und setzte sich als 
15-Jährige Freitag für Freitag vor den schwedi-
schen Reichstag, um für eine bessere Klima- 
politik zu demonstrieren. Daraus entstand die 
Bewegung »Fridays for future«.

Vermutlich hatten weder George noch Greta am 
Anfang daran gedacht, globale Bewegungen zu 
starten, denen sich Millionen von Menschen an-
schließen würden. Aber genau das ist aus ihren 
Aktionen und ihrem Engagement geworden. 
Hier sind ein paar Gedanken, was wir von George 
und Greta lernen können:

Alter ist nichts als eine Zahl
Es besteht immer wieder die Gefahr, dass man 
junge Menschen nicht ernst nimmt, weil ihnen 
Erfahrung und Konstanz fehlen. Aber das ist 

trotzdem kein Grund. Junge Menschen sind 
meistens sehr offen für Veränderungen. Sie  
haben viele Ideen und reichlich Optimismus.  
Sie neigen öfter dazu, den Status quo zu hinter-
fragen. Sie haben noch ehrgeizige Ziele. Ihre  
Leidenschaft und ihr Wissen sind mindestens  
genauso wertvoll, wie Erfahrung und Weitsicht.

Hindernisse sind keine Grenzen
George passte nicht in sein Umfeld. Er war zu 
schmächtig und ungeschickt für einen Bauern-
jungen und musste deshalb fort von zu Hause. 
Greta hat das Asperger-Syndrom und kämpfte 
schon als Kind mit Depressionen. Die »Hinder-
nisse« ihres Lebens waren oder sind aber keine 
Grenzen. Im Gegenteil: Ihr »Nachteil« wurde für 
ihre Sache zum »Vorteil«. Wir alle haben unter-
schiedliche Biografien, unterschiedliche Heraus-
forderungen, mit denen wir zu tun haben. Aber 
George und Greta stehen stellvertretend dafür, 
dass genau diese vermeintlichen Schwächen zur 
Stärke werden können.

Die Not des Umfelds wahrnehmen
Die Welt, in der wir leben, ist multi-komplex.  
Sozial, ökologisch, ökonomisch, politisch. Sie 
wirklich zu verstehen, ist kaum möglich. Und  
keiner von uns kann alle Probleme der Welt 
gleichzeitig angehen. Aber was ist das eine Pro-
blem, das ich wahrnehme und das mir keine 
Ruhe lässt? George bewegte damals die soziale 
und geistliche Not der Menschen um ihn herum. 
Greta war geschockt von den Auswirkungen der 
Klimaveränderungen. Es ist eine der Herausfor-

Lernen von George und Greta
Gestalte dein Umfeld
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Karsten Hüttmann
Bereichsleiter CVJM-
Arbeit in Deutschland

Hansjörg Kopp
Generalsekretär des 
CVJM Deutschland

Lernen von George und Greta
Gestalte dein Umfeld

derungen unserer Zeit, aus den vielen Baustel-
len des Lebens die eine herauszufinden, der ich 
meine Zeit und meine Energie widmen will.

Klein anfangen, aber groß denken
Alles Große hat einmal klein angefangen. Wer 
ein großes Ziel erreichen will, muss irgendwo 
beginnen. Und dazu braucht es meistens nicht 
viel: ein Pappplakat – das war alles, was Greta 
brauchte, um anzufangen. Bei George war es ein 
einfaches Zimmer, das legendäre Zimmer Nr. 14. 
Aber auch, wenn es bei beiden klein und einfach 
angefangen hat, hatten beide ein größeres Ziel 
im Blick: das Umdenken der eigenen Regierung 
in Sachen Klimapolitik oder bessere Lebens- und 
Arbeitsbedingungen für junge Menschen.

Zum Anfangen braucht man keinen Titel
Als George und Greta angefangen haben, waren 
sie der Öffentlichkeit komplett unbekannt. Sie hat-
ten kein politisches Mandat. Sie waren keine Pro-
fessoren oder Bischöfe und auch keine Celebrities 
oder Influencer. Trotzdem haben sie etwas bewegt 
und Leute haben sich ihnen angeschlossen – auf-
grund ihrer Person und nicht ihrer Position.

Möglichkeiten schaffen, um mitzumachen
Damit aus der Aktion einer einzelnen Person eine 
Bewegung werden kann, braucht es Leute, die 
mitmachen und sich dem Anliegen anschließen. 
Damit sie sich anschließen können, brauchen sie 
eine einfache oder eindeutige Idee, die sie nach-
machen können. Sich z. B. mit einem Pappschild 
vor ein Rathaus zu setzen. Oder Freunde in einen 

Raum einzuladen und mit ihnen Bibel zu lesen 
und zu beten. Die »Nachmachbarkeit«, auch wenn 
sie vielleicht am Anfang nicht geplant war, ist  
elementar für die Ausbreitung einer Idee.

Alles hat seinen Preis
Alles im Leben hat seinen Preis. Und das gilt nicht 
nur für materielle Güter. Erfolg kostet Zeit und 
harte Arbeit. Und oft genug auch Leiden. George 
hatte damals nicht nur Freunde. Menschen haben 
seine Motive hinterfragt und seine Methoden kri-
tisiert. Greta geht es nicht anders. Sie wird ange-
feindet und persönlich angegriffen. Das »Leiden« 
für die Sache, für die man sich einsetzt, darf man 
nicht unterschätzen. Und man muss bereit dazu 
sein, wenn man wirklich etwas erreichen will.

George, Greta, Joan, Louis, Austin, Anne, Samuel, 
Becca, Phebe. Eine Liste von Namen, die man 
noch lange fortsetzen könnte. Junge Menschen, 
die gemeinsam haben, dass sie einen Unterschied 
in ihrer Zeit gemacht haben oder machen und 
denen der Apostel Paulus vielleicht gesagt hätte, 
was er dem jungen Timotheus sagte: »Niemand 
soll dich wegen deiner Jugend gering schätzen« 
(1. Tim 4,12). 

Auf den Seiten des CVJM Deutschland findest du 
an der Pinnwand ein paar Thesen, was diese  
Gedanken für die CVJM-Arbeit bedeuten können. 
Wir schlagen vor, diese mal in verschiedenen 
Kreisen und Gremien zu diskutieren und die 
eigene Arbeit daran zu reflektieren. Rückmeldun-
gen dazu bitte an gretaundgeorge@cvjm.de. 
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»Zitat«

 Wie kann die Übergabe von Verantwortung an 
die nächste Generation im CVJM gelingen? Wir  
haben uns zum Gespräch mit Simon Neugebauer, 
32 Jahre, und Reinhard Prechtel, 58 Jahre, getroffen. 
Vor zwei Jahren hat Simon das Amt des ersten 
Vorsitzenden des CVJM Nürnberg nach der  
22-jährigen Amtszeit von Reinhard übernommen. 

 Bestimmer oder Diener
Verantwortung Hand in Hand weitergeben

Was begeistert euch so am CVJM, dass ihr 
euch ehrenamtlich mit viel Zeit, Energie und 
Leidenschaft einbringt bzw. eingebracht habt?
Reinhard: Zum einem ist es der Ort, an dem  
ich zum Glauben gekommen bin, Gemeinschaft 
erlebt und Glauben geteilt habe. Was mich aber 
zunehmend begeistert hat, ist die Einheit in der 
Vielfalt, die im CVJM gelebt wird. Und dass wir im 
CVJM Nürnberg versuchen, miteinander ehrlich 
zu sein, mit Konflikten umzugehen, sich zu ver- 
geben und das Miteinander zu gestalten. 
Simon: Mich begeistert neben unserer Vielfalt 
und unseren vielen Kooperationen vor allem die 
Dynamik im CVJM. Ich will Dynamik jetzt nicht 
mit Schnelllebigkeit oder Aktionismus verwech-
seln, aber durch unsere Struktur und Eigen- 
ständigkeit können wir schnelle und mutige Ent-
scheidungen treffen. Dadurch können wir zü-
gig mal ein Angebot ausprobieren oder etwas 
Neues schaffen und bleiben in Bewegung.
 
Simon, du warst erst eine Periode lang Vor-
standsmitglied und dann erster Vorsitzender. 
Hast du dich auf diese neue Verantwortung  
irgendwie vorbereitet?
Simon: Reinhard hat sich insbesondere die  
letzten beiden Jahre schon ein bisschen zurück- 
genommen und uns ein Stück weit das Ruder 
überlassen. Das zweite, was ich sehr hilfreich 
fand, war ein Vorstandswochenende zusammen 
mit Jürgen Baron. Dort hatten wir viel Zeit, nach 
Gott und einer Berufung für den Verein zu suchen.

Als ihr am Anfang eures Amtes wart, gab es da 
Situationen, in denen ihr das Gefühl hattet, 
dass euch die Verantwortung nicht zugetraut 
wurde oder wird? 
Reinhard: Bei mir war es zum Teil schon bei der 
Wahl so, da es verschiedene Gruppen im Verein 
gab, die am Anfang nicht alle für mich gestimmt 
haben. Im Nachhinein haben sie gesagt, dass sie 
sich bei der Wahl unsicher waren, ob ich »fromm« 
genug bin. Mir wurde auch ein etwas älterer,  
zweiter Vorsitzender zur Seite gestellt, der ein  
wenig auf mich aufpassen sollte. 
Simon: Ich glaube, es ist ganz natürlich, dass 
man als Ergebnis von einer Wahl nicht mit ein-
hundert Prozent startet. Viele kennen einen noch 
nicht in der Rolle des Vorsitzenden. Ich habe  
damals im Lobpreisteam viel Musik gemacht. 
Doch dann zu sagen: »Ich will in den Verein mehr 

Jung. Mutig. Verantwortlich.
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Das Interview führte 
Annika Walther
Presse- und  
Öffentlichkeitsarbeit  
im CVJM Bayern

 Bestimmer oder Diener
Verantwortung Hand in Hand weitergeben

als nur Musik einbringen« , ist für die Mitglieder 
eine gewisse Umstellung.
 
Wie habt ihr erfahren, ob ihr Vertrauen und 
Rückhalt im Verein habt?
Simon: In der Regel bekommt man es durch-
aus mit, wenn etwas ganz schief läuft. Dinge, die 
im allgemeinen Sinne gut laufen, werden hier 
grundsätzlich ein bisschen introvertierter zur 
Kenntnis genommen. Gleichwohl gibt es Leute 
– und das schätze ich sehr – die auch dann be-
wusst auf einen zukommen. Ein kleines Erfolgs-
geheimnis ist es vielleicht, sofern möglich, in der 
Leitung auch immer die Breite des gesamten 
Vereins widerzuspiegeln, sowohl von der  
geistlichen Prägung, als auch vom Alter oder  
beruflichem Hintergrund. 
Reinhard: Ja, davon war ich auch immer ein Fan.

Was hilft am meisten, junge Menschen zu  
ermutigen, auch verantwortliche Aufgaben zu 
übernehmen?
Reinhard: Vertrauen finde ich wichtig. Das war 
ja bei mir nicht so stark da. Von daher hatte ich 
am Anfang selbst öfter Zweifel. Außerdem ist es 
für mich wichtig, auch wirklich Verantwortung 
zu übergeben und abzugeben. Ich muss denen, 
die neu Verantwortung übernehmen, auch zu-
trauen, ihren Weg zu finden. 
Simon: Ich würde noch einmal unterstreichen, 
was Reinhard gesagt hat. Auch wenn ich ihn  
damals als ersten Vorsitzenden sehr geschätzt 
habe, finde ich es im Rückblick gut, dass er nach 
meiner Wahl aus dem Vorstand rausgegangen 
ist. Ich finde es wichtig, dass man Neuen auch 
den Gestaltungsspielraum lässt. Darin liegt ja 
auch eine Motivation, nicht nur in vorgefahrenen  
Bahnen weitermachen zu müssen, sondern sich 
mit seinen Ideen einbringen zu können. 

Das Verantwortungsgefühl legt man sicherlich 
nicht mit dem Amt automatisch ab.  
Ist es dir, Reinhard, schwer gefallen,  
die Verantwortung abzugeben? 
Reinhard: Ich habe auch in der Arbeit schon  
öfter Verantwortung abgegeben, daher hatte ich 
schon etwas Übung. Ich fand es eher schwierig, 
danach einen neuen Platz im Verein zu finden. 
Als Vorstand hatte ich eine ganz klare Rolle und 
danach war die Rolle wieder offen. Ein Stück 
weit bin ich immer noch auf der Suche.

Warum könnt ihr empfehlen, Verantwortung 
zu übernehmen?
Reinhard: Für mich ist da die Frage, welche  
Gaben und welche Berufung man hat. Also es 
geht nicht nur darum, Verantwortung zu über-
nehmen. Für mich ist entscheidend, dass wir in 
unseren Berufungen die spannendsten Dinge mit 
Gott erleben! Das kann ich nur empfehlen: Ent-
decke deine Begabungen und entdecke, wo Gott 
dich hingestellt hat. In meiner Berufung habe ich 
wahnsinnig viel mit Gott und Menschen erlebt.

Warum ist es für euch wichtig, auch die nächste 
Generation in Verantwortung zu bringen?
Reinhard: Für mich ist es fürchterlich, wenn eben 
nicht die Jüngeren die Verantwortung überneh-
men, da es bedeutet, dass die Alten immer weiter 
leiten. Für mich ist das auch ein Zeichen eines  
ungesunden Vereins. Ziel eines Leiters muss es 
einfach sein, dass der Verein gesund ist. Da ist es 
für mich Teil der Aufgabe, jemand Neuem Verant-
wortung zu übertragen. 
Simon: Eigentlich muss es mein Ziel als Leiter 
sein, permanent daran zu arbeiten, mich über-
flüssig zu machen. Klar ist es sinnvoll, einen ersten 
Vorsitzenden und eine Leitung zu haben. Aber 
grundsätzlich sollte man immer darauf hinarbei-
ten, dass möglichst viel in Eigenständigkeit pas-
siert und man als Leiter eher moderiert oder  
Impulse setzt, aber nicht nur als Bestimmer agiert. 
In dem man das versucht, schafft man auch eine 
geringere Eintrittsbarriere für andere und eine  
geringere Austrittsbarriere für sich selbst. Aber da 
bin ich auch immer wieder am Lernen. 

Herzlichen Dank für das spannende Gespräch!
Für euch persönlich und euren Dienst im CVJM 
Gottes Segen!
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Jetzt bin ich dran

»Ich kann von 
Glück sagen,  
dass mir auf  

meinem CVJM-
Weg Vertrauen  

entgegengebracht 
wurde.«

Daniel

Jung. Mutig. Verantwortlich.

Verantwortliche gesucht

Daniel
 Man könnte sagen, dass ich zunächst den 
ganz »normalen« CVJM-Weg gegangen bin: Ich 
bin in die Jungschar gegangen, habe danach 
den Teenkreis besucht, war als Teilnehmer 
auf Freizeiten des CVJM und schließlich durfte 
ich selbst als Mitarbeiter in der Jungschar und 
später auf Freizeiten mitarbeiten, bis ich die 
Anfrage bekam, als Juniorvorstand im Kreis-
verband Wetzlar/Gießen aktiv zu werden. Als 
Juniorvorstand wird einem die Möglichkeit  
gegeben, in die Gremienarbeit eines CVJM- 
Vorstandes reinzuschnuppern. Als berufenes 
Mitglied des geschäftsführenden Vorstandes 
bekommt man CVJM-Arbeit hautnah zu  
spüren. Neben meinem Theologiestudium darf 
ich auch im Kreisverband ständig dazulernen. 
Ich kann von Glück sagen, dass mir auf meinem 
»CVJM-Weg« Vertrauen entgegengebracht 
wurde. Umso glücklicher bin ich, dass ich nun 
als stellvertretender Vorsitzender unseres 
Kreisverbandes in einer Position bin, in der  
ich jungen Menschen auch dieses Vertrauen  
entgegenbringen und Mut machen darf, Ver-
antwortung zu übernehmen.

Daniel Herr
Stellvertretender Vorsitzender im CVJM-Kreisver-
band Wetzlar/Gießen, Theologiestudent

Lilav
 Im Rahmen meiner Ausbildung habe ich 
ein Freizeitpraktikum im CVJM-Westbund ge-
macht. Ich durfte eine Jugendgruppe leiten 
und einen interkulturellen Abend gestalten. Ich 
wollte diese Verantwortung übernehmen und 
mich weiterentwickeln, aber ich hatte gleich-
zeitig Angst davor. Die Herausforderungen haben 
mit den Infos und Unterlagen angefangen, die 
ich trotz meiner Deutschkenntnisse nicht ganz 
verstanden habe. Das hat mich verunsichert 
und ich brauchte dabei Hilfe. Außerdem hatte 
ich Sorge, dass ich an manchen Stellen durch 
die Sprachbarrieren in eine peinliche Situation 
komme. Es gibt auch viele selbstverständliche 
Verhaltensweisen und Regeln, die man als Ge-
flüchtete nicht kennt. Deshalb ist man oft an-
gespannt und zurückhaltend. Was mir geholfen 
hat, war die Ermutigung vom Mitarbeiterteam 
und den Menschen um mich herum, die meine 
Schwächen berücksichtigt haben und meine 
Fähigkeiten gesehen und gefördert haben.  
Sie haben mir Zeit geschenkt und waren hilfs-
bereit. Das hat mich motiviert und ermutigt.

Lilav Hannan
kommt ursprünglich aus Syrien, lebt seit 2014 in 
Deutschland und arbeitet als Landesreferentin 
für die interkulturelle Mädchen- und Frauen-
arbeit beim Evangelischen Jugendwerk in 
Württemberg
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Jetzt bin ich dran

»Ich wollte  
Verantwortung 

übernehmen und 
mich weiterent-

wickeln, aber ich 
hatte gleichzeitig 

Angst davor.«
Lilav

Verantwortliche gesucht

Hannah
 Kommt Verantwortung eigentlich von Ant-
wort? Ich weiß es nicht, aber mir kommt das 
eigentlich ganz plausibel vor: Verantwortung 
als Suche nach Antworten. So viele Fragen  
beschäftigen mich und treiben mich an, mich 
auf den Weg zu machen, mich zu vernetzen, 
auszutauschen, gemeinsam zu suchen. 
Ein Schritt auf dem Weg, der viel Neues ange-
stoßen hat, war mein internationaler Freiwilli-
gendienst im YMCA Salem (Indien). Andere Per-
spektiven werfen neue Fragen auf, die mich 
weiter bewegen: Wie können wir dazu beitragen, 
die Welt gerechter zu gestalten? Wer ist über-
haupt »wir«? Wer ist im CVJM repräsentiert, 
wessen Fragen und Antworten werden gehört? 
Wie können wir junge Menschen auf ihrer  
Suche nach geistlichem Leben und Spiritualität 
begleiteten? Mit den Antworten zu solchen  
Fragen zu ringen, heißt für mich, Verantwortung 
zu übernehmen. Gute Antworten zu finden, 
ist oft schwer. Manchmal ist schon die Frage 
falsch gestellt. Aber wir sind gemeinsam auf 
dem Weg. 
Der CVJM ist für mich ein Ort, an dem mir  
etwas zugetraut wird. An dem ich mich traue, 
Fragen zu stellen und meine Ideen in Antworten 
einzubringen. 

Hannah Wendling
engagiert sich als Ehrenamtliche im CVJM 
Deutschland in der Weiterentwicklung der  
Internationalen Freiwilligendienste und im  
CVJM Freiburg

Hajo
 Als 10-Jähriger noch ganz frisch dabei, fuhr 
ich mit 14 Jahren bereits als Mitarbeiter auf 
unsere Jungscharfreizeit und versuchte, den 
Jungs im Shop so viel Geld wie möglich aus der 
Tasche zu ziehen – natürlich für einen guten 
Zweck. Zwei Jahre später hatten wir auf einer 
Mitarbeiterfreizeit in Schottland die Idee, einen 
Jugendkreis zu starten. Obwohl ich erst 16 war, 
wurde ich einer von zwei Leitern. Niemand sagte 
mir, ich sei zu jung. Und wenn ich (gute) Ideen 
hatte, gab es fast immer Leute, die mich ermu-
tigt haben, sie auch umzusetzen – manchmal 
auch gegen Widerstände. Ein paar Jahre später 
ging ich zum Studium nach Heidelberg. Dort 
hörte ich immer wieder, Jugendarbeit funktio-
niere hier nicht – eine Erfahrung, die auch wir zu 
Beginn machten. Manche hörten frustriert auf 
und auch ich war manchmal kurz davor, alles 
hinzuschmeißen – vor allem, als wir gerade 
einen neuen CVJM gründeten. Doch eins durfte 
ich lernen: Bis Beziehungen wachsen, braucht 
es Zeit. Das gilt für die Jugendarbeit genauso 
wie für das Vertrauen zu dem, der uns als seine 
Kirche miteinander verbindet. Letzten Sommer 
waren wir mit über 50 Jugendlichen in Griechen-
land. Jeden Sonntag streamen wir einen Gottes- 
dienst. Und manche, die vor vier Jahren neu  
dazugekommen sind, tragen inzwischen selbst 
Verantwortung.

Hajo Kenkel
1. Vorsitzender des CVJM Heidelberg-Mitte, 
schreibt zur Zeit seine Doktorarbeit in Theologie
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die junge Menschen davon abhalten,  

Verantwortung zu übernehmen

Das funktioniert in der Praxis niemals, das ist völ-
lig absurd! ▼ Sammle erst mal ein bisschen Berufs-
erfahrung, dann reden wir weiter! ▼ Das haben wir 
alles schon versucht, das geht nicht! Typisch Jugend! 
▼ Bist du immer so empfindlich? ▼ Ich habe meinen 
Teil erledigt! ▼ Da mache ich es lieber gleich selbst! 
▼ Nicht getadelt ist gelobt genug. ▼ Sieh zu, wie du 
damit klarkommst. ▼ Das haben wir schon immer 
so gemacht. ▼ Einmal mit Profis arbeiten. ▼ Dafür 
musst du dich ein halbes Jahr im Voraus verbindlich 
anmelden. ▼ Früher hatten wir mehr Unterstützung. 
▼ Ich habe keine Zeit. ▼ Du bist zu schlecht dafür. 
▼ Die anderen machen ja auch nichts. ▼ Ich muss 
erst mal schauen. ▼ Ich glaube, das sollte lieber je-
mand anderes machen. ▼ Bin voll im Stress mit ... ▼ 
Dafür haben wir keine Räume, die sind zu der Zeit im-
mer belegt. ▼ Das würde den Rahmen sprengen. ▼ 

Es gibt keine vernünftige Alternative. ▼ Das können 
wir den jungen Leuten nicht zumuten! ▼ Das müs-
sen wir besser vorbereiten. ▼ Diesmal machen wir 
es noch so wie immer. ▼ Das stand früher gar nicht 
zur Debatte. ▼ Gute Idee! Machen wir auch nicht. ▼ 

Das funktioniert sowieso nicht. ▼ Du bist zu unerfah-
ren. ▼ Du kannst das nicht. ▼ Das kann nur jemand 
machen, der schon Erfahrung und Durchsetzungs-
vermögen mitbringt. ▼ Da müssen wir erst den Vor-
stand fragen. ▼ Wenn du ein fertiges Konzept hast, 
können wir da vielleicht mal drüber reden. ▼ Dafür 
haben wir keine Mitarbeitenden. ▼ Unser Jugendre-
ferent ist mit dem bisherigen Programm schon voll 
ausgelastet. ▼ Wenn du das machen willst, musst du 
auch mindestens zwei Jahre dabei bleiben. ▼ Dafür 
hast du nicht genug Bibelwissen. ▼ Das lohnt sich 
nicht, du bist ja nächstes Jahr nach dem Abi weg. ▼ 

XY macht das seit 20 Jahren schon, das liegt ihm auch 
sehr am Herzen. ▼ Willst du das wirklich versuchen? 
▼ Ich bin mir nicht sicher, ob du das schaffst. ▼ Kann 
ich wirklich auf dich bauen? ▼ Das passt doch gar 
nicht zu dir. ▼ Du solltest lieber das versuchen, das 
kannst du besser. ▼ Ich weiß ja nicht… ▼ Ich mache 
das lieber alleine, dann weiß ich, dass es wirklich läuft 
und klappt. ▼ Hast du das denn schon mal gemacht? 
▼ Den Verantwortlichen für diese Sache werden wir 
bestrafen. ▼ Das können wir nicht machen, denk 
mal an die DSGVO! ▼ Was werden denn die Leute 
denken? ▼ Das haben wir vor 20 Jahren auch schon 
gemacht! ▼ Das haben wir schon versucht. ▼ Da-
für fehlt uns die Zeit. ▼ Wer soll das denn machen? 
▼ Das steht so nicht in der Bibel. ▼ Da liegt kein Se-
gen drauf! ▼… das wirst du schon noch merken. ▼ 

Wer weiß, wo ich in zwei Jahren bin. ▼ Dafür haben 
wir kein Geld. ▼ So kann man das nicht machen.

Jung. Mutig. Verantwortlich.
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 In meiner Arbeit im und für den CVJM durfte ich den letzten Jahren einige Beobachtungen zum Ver-
hältnis zwischen jungen Erwachsenen und dem CVJM in Deutschland machen. Meine Beobachtungen 
möchte ich in sechs kurzen Thesen beschreiben, wobei die Thesen bewusst ein wenig überspitzt formu-
liert sind und zum Weiterdenken einladen sollen.

4.  Der CVJM- Ortsverein hat keine  
Mentoring-Kultur, in der Fragen gestellt  

 werden dürfen!
Junge Erwachsene wünschen sich eine persönli-
che Begleitung, in der sie Fragen stellen dürfen. 
In dieser spannenden Altersspanne bekommt 
das Thema »Mündig Glauben« einen wichtigen 
Stellenwert. Tragfähige Antworten auf Glaubens-
fragen zu finden, ist für einen jungen Erwachse-
nen von großer Bedeutung. Apologetik ist die 
Seelsorge des Denkens. 

Wo findet diese Seelsorge in eurem Verein 
einen Raum, oder anders gefragt, wo sind 
geistliche »Mütter und Väter« in eurem CVJM?

5.  Der CVJM-Ortsverein hat  
keinen guten Kaffee!

Diese These ist sinnbildlich zu verstehen. Ich 
meine damit die Kultur oder Haltung, die wir  
generell in unserem CVJM vermitteln. Denn bei 
uns gibt es keinen guten Kaffee aus einer tollen 
Kaffeemaschine, sondern den billigen Kaffee aus 
einer uralten Thermoskanne. Aber welche Kultur 
vermitteln wir damit? Junge Erwachsene  
wünschen sich eine Kultur der Großzügigkeit,  
Ästhetik und Nachhaltigkeit. Aber wir setzen  
auf billig, zweckmäßig und einfach. 

Prägen wir eine Kultur, in der junge Erwach-
sene ein Zuhause in unserem CVJM finden?

6.  Wir haben keine  
gute Fehlerkultur!

Wir sehen Fehler als Problem und nicht als 
Chance, daran zu wachsen. Aber dort, wo keine 
Fehler gemacht werden dürfen, werden junge 
Erwachsene keine Verantwortung übernehmen. 
Vor einigen Jahren baute ein junger Manager im 
Unternehmen Hewlett-Packard richtig Mist und 
verbrannte ein Projektbudget von tausenden 
Dollar. Am nächsten Morgen sollte er ins Büro 
seines Chefs kommen. Er betrat das Büro und 
fragte: »Wo soll ich meine Kündigung unter-
schreiben?« Der Chef schaute ihn an: »Ich habe 
gerade 100.000 Dollar in ihre Ausbildung inves-
tiert. Ich wäre doof, wenn ich Sie nun kündige.«

Welchen Preis dürfen Fehler in eurem  
Ortsverein haben?

Philipp Kruse 
ist Leitender Jugend-
referent im CVJM Lem-
go und Geschäftsführer 
der Kommunikations-
agentur visiomedia. 
Er gründete vor fünf 
Jahren eine Junge- 
Erwachsenen-Arbeit.

1. Der CVJM-Ortsverein hat keine klare  
Vision, in die sich junge Erwachsene  

 einreihen können!
»Das Reich Gottes erscheint wie ein Fass ohne 
Boden und wir müssen einen Boden einziehen.« 
Dieses Zitat bringt es auf den Punkt, denn wir 
müssen definieren, was wir tun, und auf der an-
deren Seite lassen wollen. Unsere CVJM sind zu 
stark von einem Veranstaltungsmanagement  
geprägt. Junge Erwachsene wollen jedoch zu 
einer Bewegung (Movement) dazugehören.  
Sie wollen gemeinsam etwas bewegen. 

Junge Erwachsene müssen wissen, an welcher 
Vision (Bewegung) sie mitarbeiten werden. 
Ist dies bei euch klar definiert?

2.  Der CVJM-Ortsverein sieht junge  
Erwachsene als Lückenfüller!

Wir sind so stark damit beschäftigt, be-
stehende Strukturen mit Mitarbeitenden zu  
erhalten, dass wir verlernt haben, die jungen 
Erwachsenen und ihre individuellen Begabun-
gen zu erkennen. Hier braucht es eine völlige 
Veränderung des Blickwinkels, weg von den 
Aufgaben, hin zu den jungen Erwachsenen und 
ihrem Calling. Weg von der Frage, welche Lücke 
müssen wir schließen, hin zu der Frage, was ist 
die Begabung dieses jungen Erwachsenen und 
wo kann er diese Begabung am  
besten einsetzen? 

Schaut ihr auf die Aufgaben, die gemacht wer-
den müssen, oder auf die Jungen Erwachsenen 
und ihr von Gott gegebenes Potenzial?

3.  Der CVJM-Ortsverein hat eine Kultur, 
die davon ausgeht, dass sie keine  

 jungen Erwachsenen halten können!
Unser Mindset ist schon so sehr darauf gepolt, 
dass wir keine jungen Erwachsenen erreichen, 
dass wir es auch wirklich nicht tun. Wir haben 
stellenweise längst aufgegeben und überlassen 
das Feld anderen. Dieses Mindset gehört in die 
Tonne. 

Wie wäre es, wenn wir die Arbeit mit jungen  
Erwachsenen neu vor Gott ins Gebet bringen?
Wie denken wir über die Arbeit mit jungen  
Erwachsenen?

Young Leaders im CVJM
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FÜR ALLE
CVJM Deutschland  CVJM und Corona

»Nichts bleibt, wie es war«
Corona und der CVJM

Das CVJM-Ostwerk hat das für diesen Sommer  
geplante Musikfestival »Ostival« um ein Jahr auf 
den 11. bis 13. Juni 2021 verschoben. Vorfreuen 
können sich Musikbegeisterte aber schon jetzt auf 
der »Road to Ostival«: einer Reihe von Livestreams 
vom Veranstaltungsort, dem CVJM-Camp am  
Storkower See. Auf dem Foto zu sehen, ist der  
Singer-Songwriter Will Church, der im Mai als einer 
der ersten eine Baumhaussession spielte. Alle Infos 
zum Ostival auf www.cvjm-ostwerk.de

WHO-Generalsekretär 
Tedros Adhanom 

Ghebreyesus lobt im 
April in einem Twitter-

beitrag die Rolle des 
weltweiten CVJM in 

der Corona-Pandemie

 2020 wird für immer ein außerge-
wöhnliches, notvolles Jahr bleiben, 
das uns aber auch staunen lässt.  
Die Pandemie und ihre Folgen haben 
uns im CVJM auch vorangebracht.

Zugegeben, wir erahnen bisher nur, 
wie tief die Einschnitte sind, die Corona 
im deutschen CVJM hinterlässt: Einige 
Ortsvereine werden wohl nicht mehr 
richtig auf die Beine kommen, manche 
Jugendgruppe konnte auch durch  
Online-Angebote nicht am Leben  
gehalten werden. Und wir müssen  
ehrlich fragen: Was hätten wir (noch) 
besser machen können?

Das Potenzial der Krise
Wir haben in diesen Wochen gelernt: 
Vernetzung gelingt anders, als wir bis-
her dachten. Videokonferenzen sind 
nicht länger Not-Alternativen. Wir kön-
nen künftig viele gefahrene Kilometer 
sparen und dennoch den letzten  
Meter gehen. CVJM ist trotz »social  
distancing« enger zusammengerückt. 
Wir sind fürsorglich im Miteinander:  
national, regional, lokal.

Im CVJM und darüber hinaus in Politik 
und Kirchen teilen wir die positive  
Erfahrung, dass die Krise mit ihren  
Herausforderungen größer ist als jedes 
Logo. Wer Gutes entwickelt, teilt es 
gern. Damit Neues gelingen kann, 
braucht es Vertrauen, kurze Wege,  
Flexibilität und Fehlerfreundlichkeit. 
Lasst uns auch nach Corona flexibel 
und beweglich bleiben.

Zurück in den Alltag
Manche reden davon, dass wir nun 
wieder öffentliche Gottesdienste feiern 
und die Kinder- und Jugendarbeit 
»wiedereröffnen«. Gott sei Dank war 
beides nie geschlossen und nur selten 
abgesagt – der Digitalisierung sei Dank. 
Doch nicht nur das. Mitarbeitende haben 
Jungscharkindern Briefe geschrieben, 
mit Teenagern Gartengespräche  
geführt und vieles mehr. Wir haben 
auch tolle Erfahrungen gemacht. Und 
ja, Jugendarbeit hat sich verändert.

Es wäre ein Fehler, würden wir nun ver-
suchen, CVJM wieder so zu gestalten, 
wie er vor März 2020 war. Bitte nicht. 

CVJM-Ostwerk
Berlin

CVJM Halver
Halver, Nordrhein-Westfalen

Der CVJM Halver feierte am 1. Mai trotz Corona-
Pandemie sein 150. Vereinsjubiläum. Im Vereins-
haus gab es Kuchen für alle CVJMer, der mit  
Einhaltung der Sicherheitsabstände und Mund-
Nasen-Schutz abgeholt werden konnte, um dann 
zu Hause verspeist zu werden. Außerdem konnten 
vor dem Vereinshaus an einer großen Tafel Glück-
wünsche hinterlassen werden.

CVJM Kirn
Kirn, Rheinland-Pfalz

CVJMer des CVJM Kirn unterstützen die Tafel Kirn 
seit dem Beginn der Corona-Beschränkungen bei 
der Lebensmittelverteilung.
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Gerhard Wiebe
Bereichsleiter  
CVJM weltweit

Blick in den 
weltweiten CVJM
 Die Corona-Pandemie hat Auswirkun-
gen auf die ganze Welt und damit auch 
auf die weltweite YMCA-Bewegung. Viele 
YMCA mussten ihre Programme und Ak-
tivitäten ein- oder auf Nothilfe umstellen, 
um Menschen beizustehen.

Wo möglich kooperieren YMCA mit Be-
hörden oder anderen Organisationen, 
um Nahrungsmittel, Aufklärungskampa-
gnen und medizinische Hilfe zu beson-
ders gefährdeten Menschen zu bringen. 
So musste z. B. der YMCA in Kolumbien 
nicht schließen, weil die Regierung die 
Arbeit als systemrelevant erachtet.

Obwohl die weltweite YMCA-Bewegung 
in Solidarität Ressourcen miteinander 
teilt, wurde schnell deutlich, dass der 
weltweite Shutdown die Einnahmen 
aus Programmen und Gästehäusern 
wegbrechen lässt. So wird dieses Jahr 
Unterstützung aus wohlhabenden Län-
dern (wie Nordamerika) weniger wer-
den und vor allem Partner-YMCAs im 
globalen Süden davon betroffen sein.

In der Not hat die YMCA-Bewegung 
eine besondere Relevanz, die der  
Generalsekretär der Weltgesundheits-
organisation (WHO) in einem Twitter-
beitrag deutlich zum Ausdruck brachte.

»Nichts bleibt, wie es war«
Corona und der CVJM

Hansjörg Kopp
Generalsekretär  
CVJM Deutschland

Wie können wir in 
der Krise mit unseren 

CVJM-Angeboten 
umgehen? Sollten wir 
die Sommerfreizeiten 

absagen? Entscheidungs- 
und Orientierungshilfen 

zur CVJM-Arbeit in Zeiten 
von Corona gibt es unter 

www.cvjm.de/corona

Die Jungschar-Kinder des CVJM Lohra müssen auch während der Corona- 
Pandemie nicht auf Jungscharstunden verzichten. Der CVJM Lohra bereitet    
Online-Jungscharen vor, die über YouTube geteilt werden.

Wenn wir CVJM-Arbeit nicht für,  
sondern mit anderen machen, dann  
ist jetzt eine wunderbare Chance dafür. 
Bleiben wir nah bei den Menschen. Das 
war CVJM von der ersten Stunde an.

Finanzielle Folgen
Gewiss, die CVJM-Bewegung steht vor 
finanziellen Herausforderungen und 
vor manchem Einschnitt, lokal wie 
(über-)regional. Auch diejenigen, die 
uns fördern, haben weniger. Was  
bedeutet das? Lasst uns zusammen-
rücken und noch genauer hinschauen: 
Wo doppeln wir Aufgabengebiete,  
worauf können wir verzichten, ohne  
an Substanz zu verlieren?

Neben dem nachhaltigen Finanzieren 
unserer Arbeit gilt es, großzügig zu blei-
ben im CVJM und im Reich Gottes. Lasst 
uns mit Gott rechnen.

Gott in der Krise
Was will uns Gott zeigen durch Corona? 
Straft er? Braucht es mehr Buße?
Mein Lernen bis hier ist: Ich bin neu de-
mütig geworden, habe wieder gelernt, 

Gemeinsamer Aufruf: Coronahilfe
Wir als deutsche CVJM-Bewegung haben 
einen gemeinsamen Aufruf gestartet, 
um unseren Partnern und Geschwistern 
im weltweiten CVJM beizustehen. 
Die Spenden- und Kampagnenseite 
findest du mit Beispielprojekten 
unter: www.cvjm.de/corona-hilfe

wie wichtig Solidarität und Beziehungen 
sind, wie schnell materieller Besitz an 
Bedeutung verliert, und wie ungleich 
er verteilt ist und dass CVJM eindrück-
lich zusammenhält. In allen Heraus-
forderungen bin ich neu ermutigt und 
getröstet durch den, der war, ist und 
bleibt: Jesus Christus.

CVJM Lohra
Lohra, Hessen

ABONNIEREN

#Jungschar #Kindergottesdienst #CVJMzuhause
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CVJM Deutschland  Jung. Mutig. Verantwortlich.

Hansjörg Kopp
Generalsekretär  
CVJM Deutschland

»Das ist eine Zu-Mutung«
es uns ermöglicht, auch gegen viele kri-
tische Einwände von Erwachsenen, die 
wir alle aufzählen könnten. Er hat uns 
nie im Regen stehen lassen, sondern 
sich – wo nötig – vor uns gestellt und 
uns trotzdem die Bühne gegeben. 

Wenn wir Antworten auf die Frage  
suchen, wie CVJM wieder »jünger« wird, 
dann geht es vorrangig um unser ehrli-
ches Wollen. Nein, niemand will die  
Älteren loswerden. CVJM braucht euch. 
Aber es braucht auch Raumgeber für 
junge Menschen – und zwar ohne »Hoch-
dienen«, sondern mit Zu- und Vertrauen.

Letztens erzählte mir ein 27-jähriger 
Vorsitzender eines Ortsvereins, er habe 
seine Aufgabe jetzt einer Jüngeren(!) 
übergeben. Diese 19-Jährige begleitet 
und fördert er jetzt. Wer Raum für andere 
schaffen will, muss auch die Bereitschaft 
aufbringen, sich zurückzunehmen. Das 
kann schmerzhaft sein, ist ein Lern- 
prozess, eine Zumutung. Wenn wir 
CVJM in die Zukunft führen, nein, wenn 
wir CVJM ernst nehmen und ihn gerade 
für junge Menschen attraktiv machen 
wollen, dann braucht es genau das.

Deshalb ist dieses vorliegende CVJM 
MAGAZIN nicht nur eine Ermutigung, 
es ist eine Zu-Mutung für alle, die CVJM 
lieben.

Übrigens: Jugendarbeit ist systemre-
levant. Wir haben keine Vorerfahrungen, 
die in der aktuellen Krise helfen, und 
dennoch: Wer junge Menschen auf 
Homeschooling, nachzuholenden Lern-
stoff oder Betreuungsfragen reduziert, 
wird ihnen nicht gerecht. Eigenverant-
wortlichkeit, Gemeinschaftserfahrungen, 
Verantwortungsübernahme, Partizi-
pation und das auf Freiwilligkeit basie-
rend, ermöglichen die Kinder- und  
Jugendarbeit. Damit werden junge 
Menschen gefördert. Sie sind unver-
zichtbar für eine starke Zivilgesellschaft.

 In meiner Heimatstadt gab es wäh-
rend meiner Schulzeit viele Schüler-
bibelkreise. Ich war als Zehntklässler 
kaum zu unserem gestoßen, da wurde 
bereits die nächste Freizeit vorberei-
tet. Wir waren verantwortlich für ein 
Treffen von 50 Schülern aus den Klas-
sen acht bis 13, und ich mittendrin. 
Von Schülern für Schüler und im Hin-
tergrund ein Lehrer unserer Schule.

Er hat Raum gegeben, wir durften ge-
stalten. Wir konnten Verantwortung 
übernehmen. Nein, er hat uns nicht 
einfach Raum überlassen: Er hat ihn 
für uns geschaffen.

Erst Jahre später habe ich verstanden, 
dass wir keine »Lückenfüller« waren 
oder er sich zu alt fühlte. Er wollte das 
so, aus tiefster Überzeugung und hat 

18



FÜR ALLE

Silke Leitenberger
Referentin Interna-
tionale Freiwilligen-
dienste und Coach

Vom Träumen und Loslassen
Wie ehemalige internationale Freiwillige Verantwortung übernehmen

 Mein Traum vor rund sieben Jahren 
war ein Treffen für ehemalige Freiwillige, 
die mit dem CVJM im Ausland waren.

Seither hat sich für die Internationalen 
Freiwilligendienste die Rückkehrenden- 
Arbeit entwickelt. Ehemalige Freiwillige 
arbeiten bei den Seminaren für die 
neuen Freiwilligen mit, sie konzipieren 
Seminare, organisieren Wochenenden 
und starteten 2018 das Ehemaligen-
treffen »Homebase«. Viele der Ehe- 
maligen engagieren sich außerdem in 
Initiativen und Gremien oder bei  
Veranstaltungen auf (inter-)nationaler, 
regionaler oder lokaler Ebene.

Meine Erfahrung ist: Junge Menschen 
wollen Verantwortung übernehmen, 
wenn man sie lässt. Sie tun das, weil 
sie – genau wie ältere Menschen – wirk-
sam sein wollen. Und wir können sie 
dazu ermutigen, weil sie die Verant-
wortung sowieso haben – für sich und 
ihre Gruppe, für ihren CVJM und die 
Welt.

Ehemalige internationale Freiwillige treffen sich beim »Homebase« auf dem Himmelsfels bei Kassel zum Austausch

Dafür brauchen sie Räume, um sich aus-
zuprobieren, Fehler zu machen und zu 
wachsen. Am besten geht es da, wo sich 
die jungen Menschen mit ihren eige-
nen Erfahrungen am direktesten für die 
nächste Generation einsetzen.

Hilfreich ist auch ein Team aus mehre-
ren Generationen, so dass voneinander 
gelernt werden kann. Die einen haben 
die Erfahrung, es schon einmal gemacht 
zu haben, und die anderen das Know-
how, was gerade bei der nächst-jünge-
ren Generation Sache ist.

Es braucht eine gute Reflexions- und 
Feedbackkultur in der Gruppe und die 
Gleichwertigkeit aller Beteiligten. Jede 
und jeder kann etwas beitragen und je-
der Beitrag ist wichtig. Und nachhal-
tig wird es durch Entwicklungsstufen: 
Junge Mitarbeitende sehen bei den Älte-
ren, wohin sie sich noch entwickeln kön-
nen. Das heißt auch, immer wieder neue 
Aufgaben und Rollen mit denen zu su-
chen, die schon länger dabei sind.

Und dann außerdem:
TT Nur mit den jungen Menschen. 

Nicht für sie!
TT Es passiert, was passiert und was 

nicht passiert, passiert eben nicht: 
Gelassenheit über das, was umge-
setzt wird. Wenn etwas nicht um-
gesetzt wird, die Verantwortung an 
die Beteiligten zurückgeben. Wenn 
gar nichts passiert, die Grundsatz-
frage stellen.

TT Mit den (vielleicht wenigen) Willigen 
arbeiten! 

TT Als Begleiter dranbleiben, beglei-
ten, ermutigen, korrigieren, fördern 
und fordern.

TT Mich selbst als Begleiter immer 
wieder zurücknehmen! Ständiges 
Überprüfen: Was ist jetzt meine 
Aufgabe, meine Rolle? Wer könnte 
als Nächstes etwas von mir oder 
einem anderen übernehmen? Eine 
der schwersten Aufgaben in der 
Begleitung.

Die Liste kann fortgesetzt werden.  
Am Ende erzähle ich nichts Neues, 
denn letztlich habe ich das meiste  
davon selbst in meiner Jugend in der 
TEN SING-Arbeit und damit im CVJM 
gelernt.

Am Anfang steht ein Traum und am 
Ende das Loslassen des Traumes, 
weil er einem nicht gehört. Es sind die 
Nächsten, die ihn jetzt träumen und 
umsetzen: auf ihre Weise.
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Der Fokus liegt auf jungen Menschen

Wie der World YMCA und die Europäische Union Jugendlichen Priorität einräumen

 Ist es nicht toll zu sehen, dass CVJM-
Arbeit oft an der Spitze neuer Bewe-
gungen und Innovationen steht? Kein 
Wunder, denn beseelte und mündige 
junge Menschen sind die treibende 
Kraft unserer Arbeit. Sie sind ein Strang 
der oft beschworenen »CVJM-DNA«.

Immer mehr Nichtregierungs- sowie 
Regierungsorganisationen haben in 
den letzten Jahren das »Jugend-Gen« 
entdeckt und richten ihr Engagement 
verstärkt und strategisch auf Jugend-
liche aus. Man spricht hier von »Youth 
Empowerment«, zu Deutsch: die Befä-
higung von jungen Menschen und die 
Übertragung von Verantwortung an 
sie.

Durchbruch des Youth Empower-
ments in Afrika
Wie man es auch nennt, das Konzept 
des Youth Empowerments ist Teil unse-
res Kerngeschäfts im CVJM, es eint eine 

weltweit sehr vielfältige Bewegung. 
Den Begriff prägte besonders die Afri-
can Alliance of YMCAs im Jahr 2009 mit 
ihrer strategischen Neuausrichtung auf 
dieses Thema.

Sie riefen das Trainingsprogramm 
»Subject to Citizen (S2C)« ins Leben, 
um »Potenziale freizusetzen und den 
Jugendlichen die Fähigkeiten und das 
Selbstvertrauen zu vermitteln, um sich 
selbst und andere junge Menschen zu 
transformieren.«

Die Teilnehmenden sollen sich durch 
das Programm vom ich-bezogenen 
Subjekt (Subject) zum aufgeklärten 
und engagierten Bürger (Citizen) ent-
wickeln. Aber was überzeugte die Ver-
antwortlichen, die im afrikanischen 
YMCA sowieso schon knappen Res-
sourcen in dieses Projekt zu stecken? 
Über 50 Prozent der Bevölkerung auf 
dem afrikanischen Kontinent ist unter 

20 Jahre alt. Zum Vergleich: In Europa 
liegt der Anteil der unter 20-Jährigen 
bei 20 Prozent.

In politischen, wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Entscheidungen 
sind junge Menschen aber meist 
unterrepräsentiert und ihre Anliegen 
finden zu wenig Gehör. Der CVJM will 
jungen Menschen eine Stimme geben, 
damit sie im Vertrauen auf Gott  
Verantwortung für die Gesellschaft 
übernehmen.

Rückbesinnung auf die weltweite 
CVJM-Bewegung
Unter Leitung des World YMCA versam-
melte sich dann im April 2012 die welt-
weite CVJM-Bewegung hinter dem Be-
griff. Mit allen nationalen General- 
sekretären erklärte man:  
»Wir setzen uns gemeinsam für Youth 
Empowerment ein.« Das Change-
Agent-Programm war geboren.

Die erste Generation der Change Agents bei der Weltratstagung 2014 in Estes Park, Colorado

CVJM Deutschland  Jung. Mutig. Verantwortlich.
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Sebastian Vogt
Referent 
Kommunikation

Der Fokus liegt auf jungen Menschen
Wie der World YMCA und die Europäische Union Jugendlichen Priorität einräumen

Ein Change Agent ist ein (junger) 
Mensch, der lernt, Innovation und Ver-
änderung auf persönlicher, lokaler und 
überregionaler Ebene anzustoßen. Seit-
dem haben mehr als 1.000 junge Men-
schen aus über 70 Ländern das globale 
Trainingsprogramm durchlaufen. Ge-
meinsam mit Sarah Simmank, Franca 
Kneier und Eva Herrmann kann ich leb-
haft von diesem Programm berichten, 
denn wir gehörten der ersten Genera-
tion dieser Change Agents an. Neben 
Online-Trainings zu Themen wie Zeit- 
und Projektmanagement durften wir 
praxisnahe Projekte im CVJM umset-
zen. Eva fasst das Programm in einem 
genialen Satz zusammen: »Youth Emp-
owerment bedeutet für mich mit jungen 
Menschen zu arbeiten und nicht für sie.«

Um diese Strategie auch in den eigenen 
Gremien zu verankern, hat sich der World 
YMCA für die alle vier Jahre stattfindende 
Weltratstagung eine Quote auferlegt: So-
wohl die Delegationen der Nationalver-
bände als auch der dort gewählte Vor-
stand müssen die Quote von einem Drit-
tel Menschen unter 30 Jahren erfüllen. 

Wie machen es andere?  
Die Europäische Union
Wusstest du es? Ab 1. Juli 2020 über-
nimmt Deutschland für sechs Monate die 
Präsidentschaft im Rat der Europäischen 
Union (EU). Und für den Jugendbereich 
hat man sich große Ziele gesteckt.

Aber vorher ein kurzer Abriss, was die 
EU alles macht, um junge Menschen 
strategisch zu fördern. Seit dem Jahr 
2010 gibt es die EU-Jugendstrategie. 
Sie bildet den Rahmen für die jugend-
politische Zusammenarbeit in der EU. 
Die aktuelle Strategie gilt für den Zeit-
raum 2019 bis 2027. Auch hier geht es 
um die Förderung von Potenzialen, Be-
teiligung und bürgerschaftlichem Enga-
gement junger Menschen.

Um diese strategischen Ziele zu errei-
chen, hat die EU verschiedene Instru-
mente parat: Im CVJM bekannt ist si-

Die Zutaten für gelingendes Youth Empowerment
TT Problem analysieren und verstehen: Ungerechtigkeit ist das Problem,  

Befähigung die Lösung.
TT Das Potenzial in jungen Menschen sehen: Sie können die Probleme von  

Gegenwart und Zukunft angehen.
TT Strategische Entscheidungen in den Leitungsorganen treffen: ein »Ja!« zu  

Youth Empowerment geben.
TT Der Plan: eine gemeinsame Geschichte, ein gutes Curriculum und klare Ziele 

entwickeln.
TT Ohne Geld geht nichts: Fördertöpfe für junge Menschen einrichten oder anzapfen.
TT Ermöglicher werden: nur im Tandem jung-alt kann Empowerment funktionieren.
TT Think global, act local: die globalen Perspektiven verstehen und auf lokaler 

Ebene Wirkung erzielen.

cherlich das Förderprogramm »Eras-
mus+« (bzw. »Jugend in Aktion«), mit 
dem die EU unter anderem internatio-
nale Jugendbegegnungen fördert. Oder 
auch der EU-Jugenddialog. Dabei han-
delt es sich um ein eigenes Format, um 
junge Menschen und Politiker an einen 
Tisch zu bringen. 

Im Rahmen der deutschen EU-Ratsprä-
sidentschaft strebt das Bundesministe-
rium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend in Zusammenarbeit unter an-
derem mit den Jugendverbänden an, 
die demokratische Teilhabe junger Men-
schen sowie die Mobilität junger Freiwilli-
ger zu verbessern. Besonders für uns als 
CVJM interessant ist auch die Idee, eine 
»European Youth Work Agenda« zu ent-

wickeln, die einheitliche Beschlüsse zu 
Jugendarbeitsthemen ermöglichen soll.

Als CVJM können wir stolz sein, dass wir 
seit über 175 Jahren Potenzial und die In-
novationskraft junger Menschen fördern 
und es mit Stolz sogar im Namen ver-
brieft tragen. Lasst uns das weiter tun: 
strategisch, bewusst, mit Herz und Hand!

Eine Liste mit weiterführenden Links 
zum Thema findest du unter:  
www.cvjm.de/quellen

Junge Menschen, die im CVJM  
Verantwortung übernehmen,  
haben Einfluss auf ihre Generation 
und letztendlich auch auf die Welt

YOUTH  EMPOWERMENT 
IN  ACTION

YMCA THE YOUTH WORLD
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Tobias Faix
Professor an der 
CVJM-Hochschule

Erfahrene Reisebegleiter für den Lebensweg
Mentoring: die leise Revolution

 Wenn ich auf mein bisheriges Le-
ben zurückschaue, dann ist das Ent-
scheidende nicht auf der »großen 
Bühne« passiert.

Die kleinen und großen Entscheidungen 
meines Lebens habe ich mit wenigen 
vertrauten Menschen besprochen, wie 
meiner Familie, meinen Freunden und 
meinem Mentor. Nicht Konferenzen, 
Gottesdienste oder andere Großereig-
nisse haben mich zu dem gemacht, der 
ich jetzt bin. Zu einem bedeutenden 
Teil waren es die Menschen in meinem 
Leben, vertraute Gespräche und die Be-
gleitung durch meinen Mentor. 

Wo sind Orte der Sicherheit und 
Orientierung?
Mit meinen Erfahrungen scheine ich 
nicht allein zu sein. Mentoring erlebt 
heute eine Blütezeit: Es wird zunehmend 
im Kontext von Wirtschaft, Hochschule, 
Jugendarbeit und Kirche angeboten.

Mentoring ist dabei für viele zur Hoff-
nung geworden, sich in einer immer 
rastloseren Zeit besser zu orientieren. 
Gerade die junge Generation wünscht 
sich Orte der Sicherheit und Reflektion, 
an denen man über wichtige Themen 
des Lebens und des Glaubens nach-
denken kann. Mentoring ist so ein Ort. 

Was ist Mentoring überhaupt?
Meine Definition von Mentoring ist fol-
gende: »Mentoring ist eine freiwillige 
und persönliche Eins-zu-eins-Bezie-
hung, die sich je nach beteiligten Per-
sonen entwickelt. Jede Mentorenbe-
ziehung ist unterschiedlich und kann 
verschiedene Teilaspekte abdecken. 
Dabei legen der Mentor und sein Men-
tee die Schwerpunkte ihrer Beziehung 
gemeinsam fest.«

Das Prinzip Mentoring finden wir schon 
im Alten Testament, wo Gott »Mentoring« 
nutzt, um Menschen für seinen Dienst 
vorzubereiten. Josua wurde der Mentee 
von Mose und stand zwischen Mose und 
dem Volk (2. Mo 32,15). Der Prophet Elia 
begleitete seinen Mentee Elisa auf  
dessen Weg zum reifen Propheten.

Aber auch im Neuen Testament gibt 
es das Prinzip Mentoring, zum Beispiel 
bei Jesus und seinen Jüngern, bei Bar-
nabas und Paulus oder bei Paulus und 
Timotheus oder Silas. Paulus schreibt 
in 1. Kor 11,1, dass die Christen in Ko-
rinth seinem Beispiel folgen sollen. Sie 
sollen sich an ihm orientieren, ihm auf 
dem Weg mit Jesus folgen. 

Was kann Mentoring?
Junge Menschen suchen erfahrene 
Vorbilder, die sie ein Stück auf ihrem 
Lebensweg begleiten. Sie suchen an-
dere Menschen, an denen sie sich 
orientieren können, ohne, dass diese 
ihnen vorschreiben, was sie tun sollen.

Mentoren sind wie Reisebegleiter auf 
dem Lebensweg, sie sind Berater  
und Helfer. Gerade in der Jugend-
arbeit und der Gemeinde ist diese  
intergenerationale Arbeit ein wunder- 
bares Hilfsmittel, um Menschen zu 
verbinden und das gemeinsame 
Potenzial zu nutzen.

Mentoring sucht nicht die große Bühne, 
sondern ist eher die leise Revolution, 
die versucht das Potenzial Gottes in 
uns Menschen Stück für Stück zu ent-
falten.

Hilfreiche Literaturtipps und 
Homepages

Tobias Faix: Mentoring leben:  
Menschen durch Begleitung  
fördern. Down to Earth Verlag.

Faix/Wiedekind: Mentoring.  
Das Praxisbuch. Ganzheitliche 
Begleitung von Glaube und Leben. 
Neukirchener Verlag. 

Carolin Krämer & Tobias Faix:  
Gemeinsam Gemeinde gestalten: 
Jugendliches Potenzial entdecken 
und miteinander zukunftsfähig 
werden – mit Mentoringkonzept 
für die ganze Gemeinde.  
Neukirchener Verlag.

Vermittlung von christlichen 
Mentorinnen und Mentoren in 
ganz Deutschland. Dazu hilfreiche 
Praxismaterialien, Schulungen und 
Zertifikate: www.c-mentoring.net

Ein wichtiger Bestandteil  
des Mentorings ist das  

gemeinsame Gebet.

CVJM Deutschland  Jung. Mutig. Verantwortlich.
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FÜR ALLE
Singles im CVJM

Wichtige Erkenntnisse aus der »Singlestudie« für die CVJM-Arbeit

Das Buch zur Singlestudie ist unter dem Titel  
»Christliche Singles – wie sie leben, glauben und lieben. 
Das Buch zur empirica Singlestudie« im SCM Verlag 
erschienen.

  Singlestudie  CVJM Deutschland

sigt werden oder sie weniger Wertschät-
zung als Familien und Paare erfahren.

Zwischen Heimat und Ausgrenzung
Magda drückte dies in einem der Inter-
views wie folgt aus: »Ich fühle mich 
ganz oft in Kirche und Gemeinde ausge-
grenzt. Als Single, als Frau, als Nichtver-
heiratete, als Nichtmutter.«
Singles erleben oft, dass Ehe und Fami-
lie mindestens unterschwellig als Ideal 
und Norm gelten. Für sie als Single be-
deutet dies dann quasi automatisch 
nicht-ideal und nicht-normal zu sein.

Christliche Gemeinschaft 
spielt für Singles eine be-
sondere Rolle. Sie ist häu-
fig ein wichtiger Ort von Ge-
meinschaft, Eingebunden-
sein und Freizeitgestaltung. 
Wir konnten in der Studie 
tatsächlich einen positiven 
Zusammenhang zwischen 
Gottesdienstbesuch und Le-
benszufriedenheit messen. 
Aber auch zwischen Stigma-
tisierung in der Gemeinde 
und der Lebenszufrieden-
heit sowie dem Selbstwert.

Spezielle Angebote fehlen
Des Weiteren gilt: Nur sechs 
Prozent gaben in unserer Be-
fragung an, dass es in ihrer 
christlichen Gemeinschaft 
spezielle Angebote für Sing-
les gibt. Eine knappe Mehr-
heit (53 Prozent) der befragten Singles 
wünscht sich aber solche Angebote. Hier 
klafft eine große Lücke.
Diese wachsende Gruppe sollte einen 
festen Platz im CVJM haben, damit der 
CVJM ein positiver Faktor für die Lebens-
zufriedenheit der Singles ist. Aber auch, 
damit wir ihnen Raum geben, unsere 
Gemeinschaft zu bereichern.

Welchen Stellenwert haben Singles im 
CVJM? Werden ihre Bedürfnisse wahr-
genommen? Sind wir mit den Singles in 
unserem CVJM über ihre Wünsche im 
Gespräch?

Tobias Künkler, Tobias Faix,  
Johanna Weddigen
Autoren der Singlestudie

 Singles im CVJM: Ist das ein Thema? 
Das sollte es jedenfalls sein. Singles sind 
eine in den letzten Jahrzehnten stetig 
wachsende gesellschaftliche Gruppe. 

Versteht man unter »Single« eine er-
wachsene Person ohne feste Partner-
schaft, dann ist im Alter zwischen 18 
und 65 Jahren in Deutschland fast jede 
dritte Person Single. Sicher ist das im 
CVJM nicht anders.

Die Singlestudie
Werden Singles aber entsprechend 
wahrgenommen? Und was wissen wir 
gesichert über sie? Wie leben, glauben 
und lieben christliche Singles? Diesen 
Fragen sind wir in den vergangenen 
drei Jahren mit dem Institut empirica 
der CVJM-Hochschule intensiv nachge-
gangen.
Wir haben 3.235 christliche Singles on-
line befragt und mit 15 weiteren aus-
führliche Interviews per Telefon geführt. 
Thematische Schwerpunkte waren Zu-
friedenheit und das Selbstverständnis 
von Singles, Gemeinde und Glaube, All-
tag und Sozialleben, Sexualität sowie 
Partnersuche und Partnerwunsch.

Singles in ihren Gemeinden
Es zeigt sich, dass für christliche Sin-
gles die christliche Gemeinschaft be-
sonders wichtig ist. Zum einen sind sie 
mit dieser eng verbunden, d. h. sie füh-
len sich dort mehrheitlich wohl, haben 
dort gute Freunde sowie Menschen, 
mit denen sie über persönliche Pro-
bleme reden können oder auf deren 
Unterstützung sie vertrauen können, 
falls Hilfe benötigt wird.
Auf der anderen Seite fühlt sich fast je-
der dritte von uns befragte Single in 
christlicher Gemeinschaft ausgegrenzt 
oder diskriminiert. Sie haben das Ge-
fühl, dass ihre Bedürfnisse vernachläs-
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FÜR ALLE
»Zehn Gebote« des Mentorings

TEN SING plus online

Lesetipp: »Die Größe des 
kleinen Anfangs«

 Im Buch »Die Größe des kleinen An-
fangs« beschreibt Siegfried Fischer 
(ehemaliger CVJM-Sekretär) wie der 
junge Tuchhändlergehilfe George Wil-
liams gemeinsam mit Freunden in Lon-
don den ersten CVJM gründet.

In dieser Biografie geht es nicht darum, 
einen besonderen Mann auf ein Podest 
zu heben, wo er unnachahmliche Ta-
ten vollbringt. Vielmehr erlebt der Leser 
einen Menschen, der den Mut hat, das 
Naheliegende zu tun. Gerade, weil er kein 
Genie war, beeindruckt die Einheit von 
Glaube und geschäftlicher Arbeit, von Pri-
vatem und Politischem in seinem Leben.

»Die Größe des kleinen Anfangs« kostet  
7 Euro und kann beim CVJM Deutschland 
über versand@cvjm.de bestellt werden.

sam überlegen, wie sie ihre  
Beziehung gestalten wollen. Dabei 
können folgende »Zehn Gebote«  
von Tobias Faix helfen:

1.	 Sei mutig: Fange an! Gemeinsame 
Ziele vereinbaren und Erwartungen 
anpassen

2.	 Regelmäßigkeit der Treffen  
bestimmen

3.	 	Grad der Verantwortlichkeit, 
Erwartungshaltung klären

4.	 	Art der Kommunikation bestimmen
5.	 	Ebene der Vertraulichkeit  

(Distanz und Nähe) klären
6.	 Zeitraum festlegen
7.	 	Beziehung von Zeit zu Zeit  

überprüfen
8.	 	Erfolge feiern
9.	 	Erwartungen der realen Lebens- 

situation anpassen
10.		Mentoringbeziehung abschließen

 TEN SING plus ist ein deutschland-
weites Seminar mit Jugendlichen aus 
mehr als 50 verschiedenen TEN SING-
Gruppen, die sich traditionell in der 
Woche nach Ostern treffen. Dieses Jahr 
konnten sich die Teilnehmenden wegen 
der Corona-Kontaktbeschränkungen 
nicht, wie geplant, persönlich treffen.

Doch schon 48 Stunden nach der of-
fiziellen Absage des Seminars struk-
turierte das Team aus 40 Ehrenamt-
lichen das Seminar zum Online-plus 
um. Zum ursprünglichen Motto »He-

reinspaziert« kam der Zusatz »und 
drinnen bleiben« dazu.

Über YouTube und Zoom trafen sich 
die Teilnehmenden und Mitarbeiten-
den und arbeiteten gemeinsam an In-
halten. Einen ausführlichen Bericht 
zu TEN SING plus online findet ihr im 
CVJM-Blog: www.cvjm-blog.de

Die Inhalte sind noch eine Weile bei 
Instagram (tensingplus), bei YouTube 
(TEN SING plus) und unter tensing-
plus.de verfügbar.

 An ein Mentoring hat jeder andere 
Erwartungen. Damit sich alle Seiten 
beim Mentoring wohlfühlen, sollten 
sich Mentor und Mentee vorab gemein-

2424



Mach mit und 

schreib uns!

FÜR ALLE: PINNWAND

Eine Übersicht über 

Angebote in deutschen 

CVJM-Vereinen während 

der Corona-Krise 

findet ihr auf unserer 

Social Wall: 

www.cvjm.de/zuhause

#CVJMzuhause 

#EJWzuhause

Zum Weiterdenken:  
Thesen zu »Lernen von George und Greta«

 George Williams und Greta Thunberg waren noch jung, als sie mit ihrer 
jeweiligen Idee eine globale Bewegung auslösten. Was können wir von ihnen 
lernen? Und was brauchen junge Menschen vom CVJM, um Verantwortung zu 
übernehmen?

Karsten Hüttmann und Hansjörg Kopp haben sich zu ihrem Text »Lernen von 
George und Greta« einige Thesen (ohne Anspruch auf Vollständigkeit) überlegt. 
Du kannst sie persönlich durchdenken oder sie in einer Mitarbeitendenrunde 
oder im Vorstand diskutieren:

TT Leidenschaft und Wissen junger Menschen sind genauso wertvoll  
wie Erfahrung und Weitsicht. 

TT 	Sie verfügen über Wissen, das für den CVJM unverzichtbar ist  
(siehe z. B. alle digitalen Entwicklungen in den vergangenen Wochen). 

TT 	Nicht auf den Mangel schauen: Auch bei jungen Menschen kann eine  
vermeintliche Schwäche gerade die besondere Stärke sein, von der  
alle profitieren.   

TT 	Junge Menschen sind die Experten, wenn es um genau diese Zielgruppe geht. 

TT 	Sie bewerten Nöte und Herausforderungen anders als Ältere.  
Anders ist nicht schlechter! 

TT Gewiss, nicht alles, was klein beginnt, wird groß.  
Dennoch braucht es besonders Ermutigung und Vision auch für das Große.  
Das inspiriert mehr als: »Das schaffen wir eh nicht«. 

TT 	Einfache Wege der Beteiligung schaffen und stärken: Sehr eindrücklich ist, was 
in den letzten Wochen gerade auch von jungen Menschen entwickelt wurde, 
weil der Raum dafür gegeben war. Man denke nur an viele Angebote im CVJM 
oder z. B. auch an Internetplattformen wie »corona schooling«. 

TT 	Junge Menschen ermutigen und bestärken.  
Wie schnell werden sie in Frage gestellt!?

Du hast Rückmeldungen zu den Thesen?  
Dann schicke sie an gretaundgeorge@cvjm.de

Neuer Verein für  
Glauben und Bergsport
 Mose tat es, Jesus tat es und du 
vielleicht auch? Auf den Berg steigen, 
um Gott zu begegnen.
Genau das haben wir Erlebnispädago-
gen vom CVJM Aktivzentrum mit  
Gruppen am Hintersee immer wieder 
gemacht. Insbesondere auf unseren 
Alpen-experience-Wochen erlebten 
wir, wie Gott gewirkt hat: Ängste und 
persönliche Grenzen wurden über-
wunden und neuer Mut für alltägliche 
Herausforderungen gewonnen. 

Um zukünftig noch mehr Menschen 
solche Erfahrungen zu ermöglichen, 
haben wir mit Freunden eine eigen-
ständige deutschlandweite Alpen- 
vereinssektion gegründet. Ziel ist, 
Touren und Kurse in verschiedenen 
Disziplinen (Wandern, Klettern, Biken, 
Skifahren etc.) anzubieten und dabei 
immer Bergsport und Glauben zu ver-
binden.

Daniel Jägers
Erlebnispädagoge im CVJM Aktivzentrum

Interesse? Schau doch mal vorbei: 
www.DAV-Gipfelkreuz.de

»Was ist das 
eine Problem, 
das ich wahr-

nehme und 
das mir keine 
Ruhe lässt?«

»Nachmachen 
ist elementar 

für die  
Ausbreitung 
einer Idee.«

Jung. Mutig. Verantwortlich.

 Egal, in welche Epoche der Menschheits- 

geschichte man schaut, immer wieder tauchen 

junge Menschen auf, die aktiv geworden sind 

und sich entschieden für eine Sache engagiert 

haben. Was am Anfang oft klein und unscheinbar 

begann, hat den Lauf der Geschichte verändert 

und soziale Entwicklungen vorangetrieben.  

Zwei von diesen jungen Menschen sind George 

Williams und Greta Thunberg.

George lebte im viktorianischen England und 

zog auf der Suche nach Arbeit vom Land nach 

London, der damals größten und wichtigsten 

Handelsstadt der Welt. Dort gründete er mit 

23 Jahren den ersten CVJM. Greta stammt aus 

Stockholm, hörte in der Grundschule zum  

ersten Mal vom Klimawandel und setzte sich als 

15-Jährige Freitag für Freitag vor den schwedi-

schen Reichstag, um für eine bessere Klima- 

politik zu demonstrieren. Daraus entstand die 

Bewegung »Fridays for future«.

Vermutlich hatten weder George noch Greta am 

Anfang daran gedacht, globale Bewegungen zu 

starten, denen sich Millionen von Menschen an-

schließen würden. Aber genau das ist aus ihren 

Aktionen und ihrem Engagement geworden. 

Hier sind ein paar Gedanken, was wir von George 

und Greta lernen können:

Alter ist nichts als eine Zahl

Es besteht immer wieder die Gefahr, dass man 

junge Menschen nicht ernst nimmt, weil ihnen 

Erfahrung und Konstanz fehlen. Aber das ist 

trotzdem kein Grund. Junge Menschen sind 

meistens sehr offen für Veränderungen. Sie  

haben viele Ideen und reichlich Optimismus.  

Sie neigen öfter dazu, den Status quo zu hinter-

fragen. Sie haben noch ehrgeizige Ziele. Ihre  

Leidenschaft und ihr Wissen sind mindestens  

genauso wertvoll, wie Erfahrung und Weitsicht.

Hindernisse sind keine Grenzen

George passte nicht in sein Umfeld. Er war zu 

schmächtig und ungeschickt für einen Bauern-

jungen und musste deshalb fort von zu Hause. 

Greta hat das Asperger-Syndrom und kämpfte 

schon als Kind mit Depressionen. Die »Hinder-

nisse« ihres Lebens waren oder sind aber keine 

Grenzen. Im Gegenteil: Ihr »Nachteil« wurde für 

ihre Sache zum »Vorteil«. Wir alle haben unter-

schiedliche Biografien, unterschiedliche Heraus-

forderungen, mit denen wir zu tun haben. Aber 

George und Greta stehen stellvertretend dafür, 

dass genau diese vermeintlichen Schwächen zur 

Stärke werden können.

Die Not des Umfelds wahrnehmen

Die Welt, in der wir leben, ist multi-komplex.  

Sozial, ökologisch, ökonomisch, politisch. Sie 

wirklich zu verstehen, ist kaum möglich. Und  

keiner von uns kann alle Probleme der Welt 

gleichzeitig angehen. Aber was ist das eine Pro-

blem, das ich wahrnehme und das mir keine 

Ruhe lässt? George bewegte damals die soziale 

und geistliche Not der Menschen um ihn herum. 

Greta war geschockt von den Auswirkungen der 

Klimaveränderungen. Es ist eine der Herausfor-

Lernen von George und Greta
Gestalte dein Umfeld
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Karsten Hüttmann
Bereichsleiter CVJM-

Arbeit in Deutschland

Hansjörg Kopp
Generalsekretär des 

CVJM Deutschland

Lernen von George und Greta
Gestalte dein Umfeld

derungen unserer Zeit, aus den vielen Baustel-

len des Lebens die eine herauszufinden, der ich 

meine Zeit und meine Energie widmen will.

Klein anfangen, aber groß denken

Alles Große hat einmal klein angefangen. Wer 

ein großes Ziel erreichen will, muss irgendwo 

beginnen. Und dazu braucht es meistens nicht 

viel: ein Pappplakat – das war alles, was Greta 

brauchte, um anzufangen. Bei George war es ein 

einfaches Zimmer, das legendäre Zimmer Nr. 14. 

Aber auch, wenn es bei beiden klein und einfach 

angefangen hat, hatten beide ein größeres Ziel 

im Blick: das Umdenken der eigenen Regierung 

in Sachen Klimapolitik oder bessere Lebens- und 

Arbeitsbedingungen für junge Menschen.

Zum Anfangen braucht man keinen Titel

Als George und Greta angefangen haben, waren 

sie der Öffentlichkeit komplett unbekannt. Sie hat-

ten kein politisches Mandat. Sie waren keine Pro-

fessoren oder Bischöfe und auch keine Celebrities 

oder Influencer. Trotzdem haben sie etwas bewegt 

und Leute haben sich ihnen angeschlossen – auf-

grund ihrer Person und nicht ihrer Position.

Möglichkeiten schaffen, um mitzumachen

Damit aus der Aktion einer einzelnen Person eine 

Bewegung werden kann, braucht es Leute, die 

mitmachen und sich dem Anliegen anschließen. 

Damit sie sich anschließen können, brauchen sie 

eine einfache oder eindeutige Idee, die sie nach-

machen können. Sich z. B. mit einem Pappschild 

vor ein Rathaus zu setzen. Oder Freunde in einen 

Raum einzuladen und mit ihnen Bibel zu lesen 

und zu beten. Die »Nachmachbarkeit«, auch wenn 

sie vielleicht am Anfang nicht geplant war, ist  

elementar für die Ausbreitung einer Idee.

Alles hat seinen Preis

Alles im Leben hat seinen Preis. Und das gilt nicht 

nur für materielle Güter. Erfolg kostet Zeit und 

harte Arbeit. Und oft genug auch Leiden. George 

hatte damals nicht nur Freunde. Menschen haben 

seine Motive hinterfragt und seine Methoden kri-

tisiert. Greta geht es nicht anders. Sie wird ange-

feindet und persönlich angegriffen. Das »Leiden« 

für die Sache, für die man sich einsetzt, darf man 

nicht unterschätzen. Und man muss bereit dazu 

sein, wenn man wirklich etwas erreichen will.

George, Greta, Joan, Louis, Austin, Anne, Samuel, 

Becca, Phebe. Eine Liste von Namen, die man 

noch lange fortsetzen könnte. Junge Menschen, 

die gemeinsam haben, dass sie einen Unterschied 

in ihrer Zeit gemacht haben oder machen und 

denen der Apostel Paulus vielleicht gesagt hätte, 

was er dem jungen Timotheus sagte: »Niemand 

soll dich wegen deiner Jugend gering schätzen« 

(1. Tim 4,12). 

Auf den Seiten des CVJM Deutschland findest du 

an der Pinnwand ein paar Thesen, was diese  

Gedanken für die CVJM-Arbeit bedeuten können. 

Wir schlagen vor, diese mal in verschiedenen 

Kreisen und Gremien zu diskutieren und die 

eigene Arbeit daran zu reflektieren. Rückmeldun-

gen dazu bitte an gretaundgeorge@cvjm.de. 
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FÜR ALLE

Der Kongress für alle, 
die CVJM in die Zukun�  

führen wollen

22. bis 25. April 2021

Anmeldung ab 1. September 2020

Schwäbisch Gmünd

CVJM erleben, relevante Keynotes, richtungsweisende biblische Impulse, 
gemeinsames Lernen in Workshops, Foren und Barcamps, Begegnung, Sport, 
Konzerte, PoetrySlam und vieles mehr.
Infos zur Unterkun� , zum Programm und die Möglichkeit zur Anmeldung:

Basecamp21 will Menschen verbinden. 
Es gibt so viele  begabte und leidenscha� -
lich Engagierte. Gemeinsam wollen wir 
den CVJM in die Zukun�  führen. 

Sei dabei! Was dich erwartet:

www.cvjm.de/basecamp21



FÜR ALLE

Carsten Korinth
Referent Jugendpolitik 
und Grundsatzfragen

Voneinander lernen, Neues wagen, Chancen nutzen
Ein Gespräch über die Planungen zum Basecamp21

 2021 findet der bundesweite CVJM-
Kongress Basecamp21 statt. 

Ich habe mit Hanna Weber und Karsten 
Hüttmann vom Programmteam über 
ihre Erwartungen und Wünsche für den 
Kongress gesprochen.

Zum Basecamp21 sind alle eingela-
den, die CVJM in die Zukunft führen 
wollen. Wer ist das für euch ganz 
konkret?
Hanna: Für mich sind das junge Er-
wachsene, die sich im CVJM engagie-
ren, mega-viel Energie und großartige 
Ideen haben. Sie sind nahe am Puls der 
jungen Generation.

Karsten: Ich denke an Leute, die sich im 
CVJM an unterschiedlichen Stellen en-
gagieren. Das sind nicht nur Vorstände,  
sondern alle, die sich im CVJM einbringen 
und denen CVJM wichtig ist. Und da sind 
auch ältere und erfahrene Menschen für 
den Blick in die Zukunft wichtig.

Wie wichtig ist beim Blick in die  
Zukunft auch der Blick auf die ge-
meinsame Basis? Für den CVJM ist 
das die Pariser Basis: verbinden, 
nachfolgen, teilen.
Hanna: Mir gefällt das Bild vom Base-
camp, weil es eine Zwischenstation be-
schreibt. Die Pariser Basis ist unsere 
Grundlage, auf der wir unsere Zelte auf-
schlagen: super-alt, aber noch immer 

aktuell. Und von dieser Basis aus gibt 
es mehr als einen Weg zum Gipfel.

Karsten: Es ist hilfreich, die eigene Ge-
schichte wahrzunehmen und sich da-
bei zu vergewissern, wo Gott den CVJM 
bewegt und seine Spuren gelegt hat. 
Wo kommen wir her und was ist unsere 
Berufung? Das gilt es neu aufzugreifen, 
zu beleben und in unsere Zeit zu über-
setzen.

Für das Basecamp wollen wir das  
auf ganz vielfältige Weise tun.  
Auf welche Programmformate und 
Inhalte freut ihr euch am meisten?
Karsten: Ich bin auf die Foren ge-
spannt. Wir denken uns in verschie-
dene Themen hinein, die für den CVJM 
der Zukunft relevant sind. Und natür-
lich auf Shane Claiborne (US-ameri-
kanischer Buchautor). Wir kennen uns 
schon lange und ich glaube, dass er 
uns als CVJM mit seiner Erfahrung und 
seiner Geschichte etwas Wichtiges und 
Zukunftsweisendes zu sagen hat.

Hanna: Ganz wichtig sind für mich die 
Bibelarbeiten und Ted-Talks am Morgen. 
Da wollen wir uns unserer Berufung als 
CVJM-Bewegung neu bewusst werden 
und vom Hören ins Tun kommen. 

Karsten: Ehrlich, ich freue mich auf den 
Feierabend am Samstag. Etwas »Halli-
galli« und gemeinsam miteinander fei-

ern und Spaß haben. Das wird hoffent-
lich ordentlich krachen. 

Hanna: Und an einem Nachmittag 
gibt es einen Einblick in neue innova-
tive Ideen. Das ist eine riesige Chance. 
Wir ermutigen uns gegenseitig, vonei-
nander zu lernen, Neues zu wagen und 
neue Chancen zu nutzen: eine richtige 
Chancenbörse.

Das Basecamp ist ja erst in gut 
einem Jahr. Wofür wollt ihr die Zeit 
bis dahin nutzen?
Hanna: Ich möchte die Zeit nutzen,  
um viele junge Leute aus dem CVJM  
für das Basecamp zu begeistern und 
einzuladen.

Karsten: Für mich ist wichtig, dass wir 
die Zeit nutzen, um uns auf das Base-
camp vorzubereiten, vor allem durch 
Gebet und die Bitte um den Geist  
Gottes, dass er uns jetzt schon den 
Weg ins Basecamp bereitet.

Vielen Dank für das Gespräch. Ich 
freue mich auf die Begegnung mit 
euch und vielen anderen aus der 
CVJM-Bewegung beim Basecamp21.

Carsten Korinth (li.) unterhält sich am Rande eines Planungstreffens mit Karsten Hüttmann und Hanna Weber über ihre Erwartungen an das Basecamp21

  Basecamp21  CVJM Deutschland
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Alma Ulmer
ejw

Führen bedeutet Segeln,  
nicht Bahnfahren

Leitungsakademie für Ehrenamtliche in Leitungsaufgaben

 Beides hat seinen Charme: Segeln 
und Bahnfahren. Das eine fasziniert 
mit Bahnnetzen, Dampfloks und Hoch-
geschwindigkeitszügen. Das andere 
packt mit dem Zusammenspiel von 
Wind, Wellen, Strömung und der Segel-
technik. Mit beidem kommt man vor-
wärts, jedoch unterscheiden sie sich in 
der jeweiligen Art und Weise. Die Bahn 
fährt in vorgegebenen Gleisen und 
nach Fahrplan. Wer segelt, hat eben-
falls ein Ziel vor Augen, der Weg dahin 
ist aber immer wieder anders – abhän-
gig von Windrichtung, Abdrift und dem 
Zusammenspiel der Crew.

Die Leitungsakademie des Evangeli-
schen Jugendwerks in Württemberg 
(ejw) ist ein Trainingsprogramm für  
Ehrenamtliche, die Leitungsverantwor-
tung in Jugendarbeit, CVJM und Kirche 
übernehmen. Im Lauf der Jahre haben 
über 300 Ehrenamtliche an der  
Leitungsakademie teilgenommen.

Die einzelnen Module vermitteln Basics 
von Leitung. Ziel ist nicht nur die  
Vermittlung von Wissen, sondern vor 
allem die Bildung von Leitungspersön-
lichkeiten. Die Teilnehmenden sollen 
befähigt werden, ihre Erfahrungen zu 
reflektieren, ihre Möglichkeiten und 
Grenzen zu erkennen, und so in einem 
ständigen Prozess ihre Leitungskompe-
tenzen zu erweitern.

So beginnt das Kursprogramm mit der 
Einheit »Biografie und Leitung«, in der 
aktive und passive Leitungserfahrungen 
von Kindertagen an reflektiert werden. 
In den Supervisionsgruppen werden die 
Themen vertieft und in Beziehung zum 
eigenen Leitungshandeln und der eige-
nen Persönlichkeitsstruktur gesetzt.  
In einem Erprobungsprojekt vor Ort 
werden die neu gewonnenen Erkennt-
nisse mit einem Team ausprobiert.

In Bibelarbeiten, Gebetszeiten und 
geistlichen Impulsen stehen Leitungs-
personen aus dem Alten und Neuen 
Testament im Mittelpunkt. Aus den  
Erfahrungen von Mose, Nehemia,  
Petrus oder dem Leitungshandeln 
Jesu in seinem Jüngerkreis lassen sich 
manche Erkenntnisse für das eigene 
Handeln gewinnen. An einem Wochen-
ende der Stille und des Schweigens ist 
Zeit, die Impulse für sich selbst betend 
zu vertiefen.

Ehemalige Teilnehmende an der ejw-Leitungsakademie im Interview

Erwartungen der Teilnehmenden

Drei Fragen zur Leitungsakademie  
an Andreas Lämmle, Vorsitzender  
des ejw und im Leitungsteam der  
ejw-Leitungsakademie aktiv:

TT Was begeistert Sie an der  
Leitungsakademie?

Verschiedene Module erweitern in  
15 Monaten in einer verbindlichen 
Gemeinschaft Leitungskompetenz. 
Vielfältig sind die Themen und 
Arbeitsformen, unterschiedlich die 
Teilnehmenden, aber ein Ziel ver-
bindet: Junge Menschen werden  
befähigt, biblisch fundiert und  
fachlich qualifiziert zu leiten.

TT Warum und wie engagieren  
Sie sich in diesem Programm?

Als Teammitglied gestalte ich seit 
2012 einzelne Teile der Module. Ich 
möchte mit meiner praktischen Er-
fahrung in Lehreinheiten, Andachten 
und Gesprächen die Teilnehmenden 
ermutigen und befähigen, geistlich 
zu leiten. Hier erlebt und prägt man 
heute die ehrenamtlich Leitenden 
von morgen.

TT Was bringt die Leitungs- 
akademie dem ejw?

Kontinuierlich werden Ehrenamtliche 
zur Übernahme von Leitungsauf-
gaben in unseren Bezirken und im 
CVJM qualifiziert. Die im gemeinsamen 
Leben und Lernen gewachsenen  
Beziehungen prägen weit über die 
Leitungsakademie hinaus ein  
kollegiales Miteinander von Ehren-
amtlichen in unserem Werk.
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Eine Welt für alle
Wie das CJD junge Menschen in Verantwortung bringt

 Politische Bildung als Handlungsfeld 
der Persönlichkeitsbildung wird im CJD 
großgeschrieben. Hier lernen junge 
Menschen, Verantwortung zu überneh-
men. Immer wieder kommen sie zu-
sammen, um gemeinsam an einer Welt 
zu arbeiten, in der sie leben wollen. Da-
bei werden sie von erfahrenen Pädago-
gen aus dem CJD begleitet.

Bei den Veranstaltungen im CJD über-
nehmen Teilnehmende auf unter-
schiedlichen Ebenen Verantwortung 
und erleben Selbstwirksamkeit. Sie 
können sich sogar bereits im Vorfeld in 
einem Projektteam engagieren und bei 
der Konzeption und Vorbereitung mit-
wirken.

»Die jungen Menschen erleben, dass im 
CJD Partizipation wirklich gelebt wird, 
dass wir sie ernst nehmen und es uns 
wichtig ist, was sie erarbeiten«, sagt 
Jörg Tranelis, verantwortlich für die 
Persönlichkeitsbildung im CJD.

Ein Beispiel ist die Jugendkonferenz 
und das daraus folgende Projekt »Eine 
Welt für alle«. Im November 2019 trafen 
sich in Jülich 300 Teilnehmende aus 
ganz Deutschland. Sie diskutierten und 
erlebten in 19 Aktionsbündnissen The-

men wie Globalisierung, Umwelt und 
Cybermobbing.

Eine CJD-Schülerin bringt es auf den 
Punkt: »Ich finde es wichtig, dass vor al-
lem junge Leute an der Politik teilhaben 
und wir die Chance haben, unsere Zu-
kunft zu gestalten, da wir ganz neue An-
sichten, neues Potenzial und auch neue 
Forderungen mitbringen«, erklärt die 
16-jährige Michèle aus dem CJD Jülich.

Auch bei der Verpflegung waren Ju-
gendliche aus dem CJD involviert. Sie 
machen im CJD eine Ausbildung in den 
Bereichen Küche, Hauswirtschaft und 
Hotel/Gaststättengewerbe. Gemein-
sam mit ihren Ausbildern versorgten 
sie die große Zahl an Teilnehmenden 
der Jugendkonferenz mit gesundem 
und frischem Essen. Hierbei wurde 
deutlich: Ohne euch läuft das nicht! Wir 
brauchen euch und sind darauf ange-
wiesen, dass ihr euch engagiert.

Bei der Jugendkonferenz haben die Teil-
nehmenden eine inspirierende Gemein-
schaft erlebt und konkrete Aktivitäten 
geplant, die sie mit großem Engagement 
weiterführen werden. Die Palette der 
deutschlandweiten Aktionen, die aus der 
Jugendkonferenz entstanden sind, ist 

vielfältig. Es geht um Fehlentwicklungen 
bei der Chancengleichheit und Bildungs- 
gerechtigkeit, Umwelt- und Tierschutz, 
Digitalisierung, Umgang mit natürlichen 
Ressourcen sowie Migration.

Eine beispielhafte Aktion ist eine  
Radtour der besonderen Art. Drei  
Abiturienten aus dem CJD Rostock und 
begeisterte Teilnehmer der Jugend-
konferenz wollen im Sommer 2020 
eine Radtour quer durch Deutschland 
starten, gemäß dem Motto: »Eine Welt 
für alle«.

Als Botschafter der Jugendkonferenz 
bringen sie Grüße und Saatkugeln in die 
CJD-Kitas. Die Radfahrer wollen mit den 
Kindern in Austausch gehen und deren 
Zukunftswünsche mitnehmen. Die ge-
sammelten Ideen und Eindrücke sollen 
dann wiederum in eine bestehende 
Arbeitsgruppe transportiert werden 
und in deren Ergebnisse einfließen.

»Wir machen die Stimme der Kinder 
und Jugendlichen im CJD sichtbar. 
So können sie aktiv positive Bilder für 
eine bessere Gesellschaft entwickeln«, 
schließt Tranelis.

Christiane Bähr, CJD

Gruppenbild von der Jugendkonferenz im  November 2019  in Jülich  
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Fünf Bands. Fünf Jahre. Eine Mission
M3 Musik | Mission | Mannheim

 Im Jahr 2013 begannen unsere  
Überlegungen, mittlerweile ist der fünfte 
Jahrgang am Start: Sechs junge Men-
schen absolvieren ihr FSJ und bringen 
mit ihrer Leidenschaft für Jesus und ihrer 
musikalischen Begabung die frohe Bot-
schaft zu den Menschen in Mannheim, 
nach Baden und ganz Deutschland.

Die jungen Leute bilden dabei eine  
»Learning Community«, die im Rahmen 
eines Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ) 
gemeinsam lernen, musikorientiert zu 
arbeiten. Sie stärken durch ihr musik- 
missionarisches Engagement den 

CVJM und die Jugendarbeit in Mann-
heim und sind von Gott gesandte  
Musiker zu den Menschen. 

Die Einsätze von M3 sind so vielseitig 
wie die jungen Menschen selbst. Der 
Auftritt auf dem Mannheimer Weih-
nachtsmarkt ist dabei längst zur Tra-
dition geworden. Andere Auftritte er-
geben sich mit den Menschen auf dem 
Weg. Egal, ob im Berliner Hauptbahnhof, 
beim Badentreff oder bei »klassischer« 
Straßenmusik, es geht darum, die frohe 
Botschaft weiterzugeben und mit  
Menschen Beziehungen zu knüpfen.

M3 bei einem missionarischen Einsatz auf einem Festival

Auch auf den Straßen bringt M3 durch Musik die Liebe Gottes zu den Menschen

Pariser Basis heute
Wir leben in einer Gesellschaft, in der 
besondere Erlebnisse und Einzigartig-
keiten wichtig sind. Der Soziologe And-
reas Reckwitz spricht hierbei von »Singu-
laritäten« und meint damit Einzigartig-
keiten, die durch das soziale Umfeld eine 
Wertzuschreibung erfahren und vom je-
weiligen Menschen mit dieser Wertzu-
schreibung für den eigenen Lebensstil 
übernommen werden wollen. Auch 
durch die Angebote in unseren CVJM lie-
fern wir besondere Erlebnisse und auch 
M3 bedient sich dieser Möglichkeiten.
Wir müssen die Pariser Basis immer 
wieder in unsere heutige Situation über-
setzen: einerseits den Bedürfnissen 
der Menschen begegnen, andererseits 
stets auf den verweisen, der uns in die 
Nachfolge ruft und dem Leben Sinn 
und Wert jenseits der gesellschaftlichen 
Forderungen verleiht.

M3 6.0
Aktuell sind wir mitten in der Bewer-
bungsphase für den sechsten Jahrgang 
ab September 2020. Welche Menschen 
fühlen sich angesprochen, wer lässt sich 
berufen und wie stellt man eine Gruppe 
junger Menschen zusammen, die am 
Ende als Band auftrittsfähig sein soll?
In dieser spannenden Phase bewegen 
wir uns gerade wieder. Doch diese 
Arbeit lohnt sich und bringt uns viel 
Freude, wenn wir sehen, wie sich die 
FSJler entwickeln, lernen ihren Glauben 
weiterzugeben, gemeinsam als Team 
zu dienen und auch über ihr FSJ hinaus 
in ihre Berufung hineinwachsen.

Marius Wisker
Leitungsteam »M3«

»Mein Jahr bei M3 war für mich eine sehr bereichernde Zeit, da ich meine Begabungen weiterentwickeln und für Gott einsetzen konnte.« Stefan Geissert (M3 3.0)

»M3 war eine prägende Zeit für mich. 

Nicht nur musikalisch gesehen, wo 

ich durch die ganzen verschiedenen 

Auftritte extrem viel Praxis erfahren 

konnte, auch zwischenmenschlich 

habe ich durch das FSJ ein Netzwerk 

aufgebaut, das heute mit zu meiner 

(geistlichen) Heimat gereift ist.« 

Timo Mildner (M3 1.0)
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www.hintersee .de

CVJM AKTIVZENTRUM HINTERSEE

Das CVJM Aktivzentrum am malerischen Hintersee 
ist der ideale Ausgangspunkt für Wanderungen, 
Radtouren und das perfekte Bergerlebnis. 

Gästehaus für Gruppen,
Familien & Einzelreisende

URLAUB MACHEN 
IN DER TRAUMHAFTEN BERGKULISSE 
DER BERCHTESGADENER ALPEN

Kai Dorlöchter, Galina Tober und 
Hannah Loch
Freiwillige in deutschen CVJM

Freiwillige erleben deutsche Politik und Geschichte
Politische Bildung im Berlin-Seminar

 Anfang März kamen 27 Freiwillige 
des CVJM Deutschland nach Berlin. 
Das Berlin-Seminar ist eins von fünf 
Pflichtseminaren für die Freiwilligen. 
Schwerpunkt war die politische Bil-
dung.
 
Bereits am ersten Abend lauschten 
wir einem Zeitzeugenbericht von Alb-
recht Kaul über sein Leben in der DDR. 
Er sprach über seinen Glauben und für 
ihn prägende Ereignisse wie die Me-
thoden der Stasi.

Das bereitete uns schon auf den 
Dienstag vor, an dem wir in der Ber-
nauer Straße an einer Führung an der 
ehemaligen Berliner Mauer teilnah-
men. Die eindrucksvollen Bilder des 
ehemaligen Grenzgebiets trafen uns 
alle sehr. Am frühen Abend besuchten 

wir die Gedenkstätte Hohenschön-
hausen. Bei einer Führung durch das 
ehemalige Stasi-Gefängnis erhielten 
wir Einblicke in das Leben der Gefan-
genen.

Danach trafen wir Carsten Korinth, der 
im CVJM Deutschland als Referent Ju-
gendpolitik arbeitet. Er half uns, Fra-
gen für ein Gespräch mit Martin Pat-
zelt, Mitglied des Bundestages in der 
CDU/CSU-Fraktion, vorzubereiten. 
Diesen trafen wir am Mittwoch. Eine 
Stunde lang stellten wir unsere Fra-
gen, die er ausführlich und ehrlich be-
antwortete.

Anschließend ging es ins Reichstags-
gebäude. Im Bundestag konnten wir 
eine Sitzung anschauen und anschlie-
ßend die Kuppel besichtigen. Dort 

hörten wir über Audio-Guides etwas 
zur Geschichte Berlins.

Am Donnerstagvormittag ließen wir in 
Kleingruppen die Woche Revue pas-
sieren. Nachmittags wurden wir von 
Jürgen Eilert besucht, Professor an 
der CVJM-Hochschule. Er hielt einen 
Vortrag über Biografie, Haltung und 
Verantwortung. Schließlich gestalte-
ten wir selbst unseren gemeinsamen 
Abschlussabend, der kreativ und inter-
aktiv die Woche zusammenfasste.

Anzeigen

  Freiwilligendienst im CVJM  CVJM Deutschland
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angedacht

 Ich war Anfang 20. Das Ganze mit Jesus und 
dem Glauben war noch sehr neu für mich. Aber 
ich war begeistert. Von Jesus. Von Jugendarbeit.

In der Gemeinde, in die ich damals ging, gab es 
einen regelmäßigen Jugendgottesdienst (Jugo). 
An einem Abend saß ich im Jugo ganz vorn. 
Und war total nervös. Denn ich sollte predigen. 
Zum ersten Mal in meinem Leben. Dabei wusste 
ich doch so vieles noch nicht.

Neben mir saß Hartmut, Pfarrer der Gemeinde 
und sowas wie mein geistlicher Vater. Gerade lie-
fen die letzten Takte von dem Lied vor der Pre-
digt. Hartmut schaute mich an, legte seine Hand 
auf meine Schulter und sagte: »Jetzt bist du 
dran!« Mit feuchten Händen und zittrigen Knien 
ging ich nach vorn und fing an zu predigen.

Um es vorsichtig zu sagen: Die Predigt war wirk-
lich nicht gut. Ein paar Jungs aus der Gemeinde 
sagten mir Wochen später auf einer Freizeit: »Du 
bist ja eigentlich doch ganz okay! Nach deiner 

Predigt im Jugo hatten wir über-
legt, uns von der Freizeit mit 

dir wieder abzumelden.« Ich 
wusste in dem Moment 
nicht, ob ich mich freuen 
oder heulen sollte.

Wenn es darum geht, junge Menschen in Ver-
antwortung zu bringen – so wie mich damals – 
dann sind mir in all den Jahren meiner Mitarbeit 
drei Aspekte wichtig geworden: 

TT ZUSPRECHEN: Es ist eine unserer Aufga-
ben, jungen Menschen zu sagen, wie Gott sie 
sieht. Wozu er sie berufen hat. Das sie wert-
geachtet sind, geliebt, begabt, berufen. Dass 
Gott schon immer (auch) junge Menschen 
gebraucht hat.

TT ANVERTRAUEN: Wir müssen jungen Men-
schen Aufgaben anvertrauen. Das heißt, wir 
müssen ihnen diese Aufgaben wirklich über-
geben. Den Mut haben, ihnen auch Aufga-
ben anzuvertrauen, die (noch) zu »groß« für 
sie sind. Und sie dann machen lassen. Wir 
müssen sie senden, freisetzen, einsetzen.

TT KORRIGIEREN: ein eher unbeliebtes Wort. 
Dabei meint es etwas Positives: Es geht da-
rum etwas besser zu machen, zu verbes-
sern. Und wer möchte nicht besser werden, 
in dem was er tut. Wir lernen, Fehler nicht zu 
wiederholen. Dafür braucht es Männer und 
Frauen mit Erfahrung. Und Liebe.

Drei Aspekte, die ich übrigens auch bei Jesus im 
Umgang mit seinen Jüngern immer wieder be-
obachte. Wenn sie alle drei in einem guten Maß 
zusammenkommen, dann schafft es die Grund-
lage dafür, dass junge Menschen ihre Berufung 
leben und ihr Potenzial ideal zur Entfaltung brin-
gen können.

Karsten Hüttmann
Bereichsleiter CVJM-Arbeit in Deutschland

Jetzt bist du dran

CVJM-Gesamtverband in Deutschland e. V., Im Druseltal 8, 34131 Kassel
ZKZ3562, PVSt,  
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